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Unterhaltung. 


Du fragit? 








Du fragjt, warum ins Auge 
Sid mir die Träne drängt? 
Warum ich Flag’ und leide, 
Was mir die Bruft zeriprengt? 
Sa, Ihautejt meinem Sammer 
Du offen ins Geficht, 

Du würdejt Mitleid haben, — 
Dod) du verjtehjt mich nicht! 


Was aud die bleiche Lippe 

Für Alagelieder haudht, 

Die fann das Weh nicht nennen 
Sn das mein Herz getaucht. 
Könnt’ diejes zu dir reden 

Bon dem, was ihm gebricht, 

Du würdejt mid; beflagen— 
Dod) du verjtehjt mich nicht! 


€3 ijt fein Weh von heute, 

E3 ift fein Alltagsichmerz, 
Wenn jo von Geierfrallen 
Berrifjen wird das Herz. 

Wer jtüchveij’ wird von Henker 
Beitlebens3 hingeridyt’t, 

Der fennt die Höllenqualen, 
Doc du — verjtehjt fie nicht! 


Leicht iit eS zu verdammen, 

Wenn man die Schuld nicht fennt— 
Nicht Schwer ein Feuer jchüren, 
Das lichterloh jhon brennt. 

Wer jelber nie gegangen 

Dei Nacht ohn’ Wanderlicht, 
Kann nimmer mich begreifen, — 
Sa, du verjtehjt mich nicht! 


&o lab mid) leije weinen 

Bon dem, was mich bewegt, 

Bald wird der Abend fommen, 

Wo man mid) niederlegt. 

Einjt fommt für alle Rinder 

Ein Bater zum Geriht— 

Der fann allein verdammen, 

Dod du—du darfit es nicht! 
Sohanna Ambrofius. 





Heute. 





„ett ift die angenehme Zeit, jett ijt der 
Tag des Heils,” jagt uns Gottes Wort. In 
der furzen Spanne der Zeit, welche wir die 
Gegenwart nennen, muß alles gethan wer- 
den, was in diejer Welt gethan wird. Das 
Heute ift die Zeit zum Handeln. Darüber 
drückt fi ein Schreiber aus wie folgt: 

„Du wirft niemal® vorwärts fammen, 
nie ein anderer werden, wenn Du das 
Seute veradhteit.. Auf eine glüdliche Wen- 
dung Deiner Zebensverhältnifje in der Zu- 
funft hofft Du? Dann fange heute an, die 
Steine und Hindernifje dazu mwegzumälzen, 
fonft wird das Einst nicht beffer für Dich 
werden, al3 das Sebt. Halt Du eine unan- 
genehbme Wufgabe zu löjen, dann beginne 
heute damit. Weile nicht zu lange bei Ge- 
danken und Seufzern über ihre Schwierig- 
feit, jondern entihhließe Did zum Fraftvol- 
len Sandeln. 

Viele nehmen fich vor, bei befonderen Ge- 
legenbeiten, etwa bei einem neuen Zebens- 
abjehnitt, ein anderes Leben zu beginnen. 
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Aber in den meijten Fällen werden ihre 
Borjäge bald wieder hinweggeichrwenmt 
unter dem Drud der Alltäglichfeit. Dar- 
um warte nicht auf bejondere Ereignijje, 
jondern jet, heute nod) fange ein neues 
Leben an. 

Was hat e8 Dir oder einem andern je ge- 
nügt, dab Du oft ftundenlang davon träum- 
tejt, was Du einmal alles vorbringen wiür- 
deit? Das Erträumte trat nie ein, weil Du 
nie handeltejt. So zerrannen die Jugend- 
ideale; das Xeben wurde falt und öde, weil 
wir vergaßen, wirflid) auszuführen, was 
wir jo heil; erjehnten. Aber von jelbjt wird 
das Wunderland nicht zu uns fommen. 
Wird wohl jemand, der in eine jhöne Ge- 
gend gelangen will, ji) vor dem Gejtrüpp, 
das dorthin zu durdydringen ijt, träumend 
und jinnend binjegen und hoffen, dab das 
Land zu ihm fomme? Nein! Wenn es ihm 
ernst ijt mit jeinem Wunjd, dann wird ihn 
diejer drängen, fi) unverzüglic” auf den 
Weg zu begeben. Dann fommt ihm die 
jonnige Gegend wirflid) näher mit jedem 
Tag. Träume nicht! Xerne handeln, und 
handle nody heute.“ 

Wer jein Heute auf dieje Weife aus- 
beutet, dem winkt eine glänzende Hoffnung 
entgegen, und der fichert jid) eine mit ange- 
nehmen Erinnerungen erfüllte Bergangen- 
beit. 


Ein jcdöones Nenjahrsgeicdenf. 

Die großen Eijenbahngejellichaften, iwel- 
che zujammen das unter dem Namen „New 
Norf Eentral Lines“ befannte Eijenbahn- 
Syitem bilden, haben ein PBenjionsiyiten 
für ihre Angejtellten angenommen, welches 
viel dazu beitragen wird, mandjes joziale 
Problem zu löjen. Dasjelbe ijt ausgegan- 
gen von der Ueberzeugung, daß wenn ein 
Arbeiter jahrelang der Gejellichaft treu ge- 
dient, er im Fall des eintretenden Alters 
oder eines Unglüdes zu einer VBerjorgung 
berechtigt ijt. Nad) dem erwähnten Syiten 
treten Angejtellte mit dem 70. Lebensjahr 
in den NRubeitand. Hat einer mindeitens 
10 Sabre im Dienjte der Gejellihaft ge- 
jtanden, jo befommt er eine Benjion. Hat 
aber ein Angejtellter eine mehr als 25jäh- 
rige Dienjtzeit hinter jich, jo mag er jchon 
vor dem 70. Xebensjahr penjioniert werden. 
Sollte er aber mit 70 Jahren noch) dienit- 
fabig jein, jo fann er nad) Gutachten der 
Beamten nod) länger im Dienjte bleiben. 
Die Gröhe der Penfion beträgt 1 Prozent 
für jedes Jahr des ununterbrocdyenen Dien- 
jte8 von dem PDurdjichnittegehalt, den ein 
Angeitellter in den legten zehn Jahren vor 
jeiner Penfionierung bezogen hat. Nehmen 
wir an, dab ein Angeitellter 40 Sabre im 
umunterbrochenen Dienjte der Gejellichaft 
geitanden und einen durdhichnittlichen Ge- 
halt von $1500 bezogen hat, jo würde jeine 
Benjion $600 das Sahr betragen. E3 jte- 
ben etwa 100,000 Angeitellte im Dienjt ge- 
nannter Eijfenbahnen, die unter die PBen- 
fionsregel treten werden, und 1735 werden 
augenblidlichen Nußen davon haben. Die- 
jes Benfionsigitem wird das New orf 
Gentral-Syitem jährli etwa eine halbe 
Million Dollars fojten. Der neue Plan 


trat mit dem 1. Januar 1910 in raft. Zu 
wünfchen wäre, daß viele andere Gejellichaf- 
ten und Korporationen diejem jchönen Bei- 





12. Januar 


ipiel folgen würden. Damit würde mandjer 
unliebjamen Agitation gegen dieje Gejell- 
ihaften ein Ende bereitet werden. 





Belohnte Höflidjkeit. 


Eine unerwartete Erbiaft von 50,000 
Dollars ift einem Pagen des Argonaut- 
Hotels in San Francisco zugefallen. Mi- 
del Dunphy trat vor einigen Monaten als 
Page in den Dienjt des genannten Hotels, 
und da er ein Neuling war, wurden ihm 
bon jeinen Kollegen jtetS die unangenehm- 
jten Arbeiten und — Gäjte „angehängt“. 
Michel jedoch unterzog fid) ohne Murren 
allen Bejchwerden eines vielgeplagten Ho- 
telpagen und zeigte den Hotelgäjten jtet3 
ein freundliches Gejicht. Unter anderen 
wohnte eine alte franfe und recdyt reizbare 
Dame, Mrs. Botter, in dem Hotel, die der 
Screden aller Bagen und anderer Hotel- 
dienjtboten war. Sie war als geizig be- 
fannt, denn niemals hatte fie einen der 
dienjtbaren Geijter ein Trinfgeld gegeben 
und der freundliche Michel hatte viel unter 
den Wigen jeiner Kollegen zu leiden, weil 
er der alten Dame jtet8 mit derjelben 
Freundlichkeit entgegenfam und fi) durch 
feine ihrer Kaprizen aus feiner guten Zau- 
ne bringen ließ. Als Mrs. Potter im Juni 
ohne Hinterlajjung eines Trinfgeldes für 
den getreuen Michel abreijte, wurde die 
Anulferei verdoppelt, aber plöglic madıten 
die Herren Pagen redt dumme Gejichter, 
als ein „Ched“ über 100 Dollars für Mi- 
chel eintraf. Bierzehn Tage jpäter erhielt 
der Direktor des Hotels einen Brief von 
einem Rechtsanwalt, der ihm das Ableben 
der Mrs. Botter anzeigte und ihm mitteilte, 
dab die alte Dame ihrem getreuen Pagen 
2500 Dollars binterlafjen habe. Die Sum- 
me wurde dem guten Michel ausgezahlt, 
und er faufte jofort ein Grundjtüd, ließ ein 
Haus für jeine Eltern darauf bauen und 
unternahm für den Reit des Geldes eine 
Vergnügungsreije mit feinen Eltern. Der 
Hoteldireftor berichtete dem Rechtsanwalt 
iiber die Verwendung der Erbichaft und er- 
hielt die Antwort, da gemäß der lekten 
Verfügungen der Mr3. Botter Michel Dun- 
pby für den Fall, dab er die ihm hinterlaj- 
jenen 2500 Dollars weije anlegt, eine Sum- 
me bon weiteren 47,500 Dollars auszuzah- 
len jei. Der Nechtsanwalt teilte Michel 
mit, dab er die Prüfung „jumma cum 
laude“ bejtanden habe und zahlte ihm die 
Erbihhaft aus. 








Vergebung. 


Sieb Deinem Kinde jtet3 den Iekten Ruß 
vor dem Schlafengehen in jehr berzlicher 
Weile. Sit 8 am Tage unartig gewejen 
oder ericheint Dir fein Fleines Herz jonjt in 
irgend einer Weije bedrücdt, jo gieb ihm 
Gelegenheit, jein Gewifien zu erleichtern. 
Vergieb ihm jelbit in dem alle feine 
Schuld, wo Du glaubit, Urjadhe zum Zorn 
zu haben, und trage ihm jein Unrecht nicht 
bis zum nädjiten Morgen nad). Wenn Dein 
Kind am Mbend feine Augen fließt, jo 
dürfen feine jchredhaften Bilder von In- 
recht und Strafe in feine Träume hinüber- 
gleiten, damit es fröhlich einichläft und, 
dur einen erquidenden Schlummer ge- 
stärkt, zu Gejundheit und Brohfinn erwacht. 











1910. 


Neifebericht 
von 
Sob. A. Harder, Lehigh, Ran. 


Unjfere Reife aus der rim, NRubland, 
nah Nord-Amerifa und die eriten Erfabh- 
rungen in der neuen Heimat, bezüglid des 
Abiterbens meiner lieben Ehefrau. 

Lieber Editor und Bruder im Herrn! 
Wiünjche Dir zuvor den Gruß des Friedens. 
Als meine liebe Frau nod) lebte, war id) 
daran, einen Reifebericht zu jchreiben, dod) 
durch das Dazmwiichentreten ihrer Krankheit 
und ihres Todes verging mir jegliche Luit 
dazu und hatte e8 auch ichon aufgegeben. 
Weil e8 aber von verichiedenen Seiten, be- 
fonders aus der alten Heimat gewünjcht 
wird, will ich e8 dennod) thun. Hoffentlich 
wird der liebe Editor jo freundlich fein und 
den Bericht, wenn auch etwas veripätet, in 
den Spalten der Rundichau aufnehmen. 

63 war am Vormittage des 16. Mai, 
a. ©t., 1909, als ich und meine liebe Frau 
durch die Tofjabaer Häuser gingen, um Mb- 
fchied zu nehmen von allen Lieben, mit de- 
nen wir zehn Sabre lang Freud und Leid 
geteilt und denen ich oft das Wort vom 
Kreuz hatte verfindigen dürfen. Mandher 
Segenswunjd wurde uns mit auf den Weg 
gegeben. ch gedenfe nod) oft jener Stun- 
den, ihr lieben Toffabaer, two wir in man- 
ches nafje Auge Schauen durften, al3 Zeichen 
der innigen Xiebe. Die lieben Brüder Diet- 
rich Peters und Aron Willm3 fuhren uns 
gleich nad) Mittag nad) Afktatichy zu meinen 
Eltern, wofür ih Euch, hr lieben_alten 
Nacdbarn nochmals herzlich danke. Bei den 
lieben Eltern, wo wir das Nebenhäuschen 
für uns al3 einjtweilige Wohnung einge- 
richtet, beziehen durften, verbraditen wir 
die Pfingittage in reihem Segen. Don- 
nerstag, den 21. Mai, feierten wir unter 
Reteiligung vieler Freunde und Befannte 
in der Scheune der lieben Eltern ein reich 
gejegnetes Abjchiedsfeit. Won dem lieben 
Bruder und Melteiten Peter Friedrichien 
und von dem lieben Prediger Heinrich Did, 
Peter Martens, Wilh. Both, Mbr. Bärg 
und meinem Papa wurde uns manches 
Troft- und Segenswort in ihren Anjpradyen 
mit auf den Weg gegeben. Seine Hände 
über ums und unfere Kinder ausbreitend, 
jprah der liebe Melteite am Schluß der 
eier iiber uns nocdy den Segen. Nad) ei- 
nem gemeinichaftlihen Mbendeffen, welches 
icon frühzeitig gegeben wurde, ging es ans 
Abichied nehmen, wobei recht viele Thrü- 
nen vergojfen wurden. Sener Tag, an dem 
wir vielleicht vielen zum leßten Mal ins 
Auge geichaut, wird uns unvergeklich blei- 
ben. 

Freitag, den 22. Mai, früh morgens, 
fam für uns noch die jchwerite Abichieds- 
jtunde, indem: wir die leben Eltern und 
anmwejenden Gejchwiiter zum lekten Mal 
umarmten, fie füßten und dann unjere 
Neile per Achie fortiegten nad Amerifa zu 
den Eltern meiner lieben Frau Gerhard 
KRoopen, wo man auch jchon jehr auf uns 
wartete. Am jelben Tage machten wir noch 
einen Mbichied bei meinem Onfel Bernhard 
Halt in Rodagai. Dajelbit trafen wir den 
lieben Br. Bernhard Wall von Ebenfeld, 
welcher im vorigen Sabre eine Bejuchsreije 
nad) Amerifa gemadht hatte und uns man- 
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he gute Winfe für die Neije mit auf den 
Weg gab. Am folgenden Tage fuhr ich per 
Bahn nody bi8 Spat, wo-ich eins und das 
andere noch zu ordnen hatte und bei den 
lieben Geichwiltern August Straußen nod 
einen herzlichen Abichied machte. Danfe 
Dir, lieber Br. Strauß, nochmals fir das 
Seichenf, da8 Du mir beim Abichied zum 
Andenken einhändigteit. Ich babe das Bud) 
längit jhon durchgeleien. Bei den Eltern 
in Annoffa hielten wir uns drei Tage auf. 
Viele Freunde und Gejchwilter im Herrn 
aus Annoffa und Umgegend famen, um 
uns noch ein „Zebewohl“ zu jagen. Sonn- 
tag, am Schluß der VBerjammlung, machte 
ich noch einen furzen Abichied, mich anleh- 
nend an das Pialmmwort, Rap. 5, 9: „Nichte 
deinen Weg vor ums ber.“ Des Abends 
als wir im Begriff waren, uns zur Nube zu 
legen, wurden uns draußen am ?Feniter 
vom Gejangdhor noch etliche in jolcher Ver 
faffung wie wir es eben waren, zu Serzen 
gehende Abichiedslieder gefungen. 


Montag in aller Frühe, den 25. Mai, 
a. ©St., ging e8 in Begleitung des ganzen 
elterlihen Haufes und mehrerer Annoffer 
Seichwiiter zu dem act Werit entfernten 
Bahnhof KRurman-Hemeltichy. Nachdem wir 
Tahrbilfete aelöft, die Baqage gegen eine 
Quittung abgegeben, brauste auch ichon der 
ua beran und nad) einem Turzen Mbichied 
bon den lieben Eltern und allen Anmeien- 
den beitiegen wir mit einem Blick nach oben 
den Zug umd in wenigen Minuten entführte 
uns derjelbe den PBliden aller Lieben md 
der heimatlichen Scholle. Nachdem der Yua 
fich in Bewegung aejett, ftreiften fich meine 
Blicke mit den Blicken meiner lieben Fran 
und Tränen rollten über unjere Wangen 
und Itillichweiaend blicften wir bald nad 
rechts bald nach Iinf3 sınd nahmen im Gei 
fte nody einmal Nbichied von allen Lieben. 
Auch unseren Kindern, beionders den größe 
ren, wurde es recht ichwer ums Serz, muf- 
ten doc auch jie manche Sugenrdfreude und 
was ihnen fonft noch lieb und teuer getvor 
den war, verlalien. Wir waren aber ae 
troft und in der fejten Veberzeugung, dab 
viele Gebete der Kinder Gottes unsbegleite 
ten md der Herr den Weg vor uns bahnen 
werde, fonnten wir freudiq in die Zukunft 
bliden. Wir hatten das Glid, auf der Sta 
tion Rurman-Hemeltihy einen Wagon be 
jteigen zu dürfen, wo nur der Eintritt mit 
Patfarten verfehener Berjonen aeitattet 
wurde, wofür ich für meine Kamilie nod 
ertra 6 Rbl. 5 Kop. bis Charfow zahlen 
mußte. Infolgedeifen hatten wir bi8 Char- 
fow auch eine jehr angenehme Fahrt. 
Melitovol ainq die Meile ohne einen beion 
deren Zwiichenfall vor fih. Muf der Sta- 
tion Melitopol warteten die Molotichnaer 
Seichwiiter Schon auf uns, um uns nodh ein 
mal mit den Rindern zu jehben. E3 warer 
erichienen: Br. Mbr. Harder mit jeiner 
Frau, Schwager Nafob Did mit drei feiner 
Kinder, und Schwager Koh. Dick mit feinen 
zwei Söhnen. Zu unjerer Freude hatten 
fie Billete gelöft, um mit uns eine Station 
zufannmen zu fahren. Da gab es in diejer 
furzen Zeit jo manches zu fragen und zu 
beantworten und gar zu jchnell erreichte der 
Zug die nädjite Station, wo e8 dann wieder 
bie: „Trennen, AMbihied nehmen.” Bon 
all dem Abichied nehmen famen wir jo weit, 
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dab die Lungen jchiwer atmeten, die Tränen 
aber wie verfiegt waren. 

Nun ging es weiter dem Norden zu. Auf 
der Station Briichib hatten wir die Freude, 
meinen alten Schwager %. Mlaffen, Bru- 
der meiner eriten Frau, zu begrüßen. Auch 
er war gefommen, um uns eine Station 
das Geleit zu geben. Selbitveritändlid) 
aab es auch in diefer für uns fo furzen Zeit, 
manches auszutaufhen. Die Finder er- 
freute der liebe Schwager nody mit einem 
Seichenf, beitehend aus einer großen Tute 
angefüllt mit rujliihen Pfefferfuchen und 
Sucerwerf, wie MAmerifa Mehnliches nicht 
aufzumeiien hat. Mit jeinem Abichied war 
nun der legte Abjchied von allen Xieben im 
alten Baterlande getban und uns nochmals 
dem Schute Gottes im Gebete anempfeh- 
lend, ging es weiter der rujfiichen Grenze 
zu. Durb großartige. Tannen-, Fichten- 
und Bappelwälder mit fruchtbaren Ge- 
treidefeldern abwechielnd, jo dab wir oft 
die Natur und die Allmacdht unferes großen 
Gottes beivundern mußten, ging unfere 
Neiie, ohne befonderen Aufenthalt vor- 
wärts, nur dab uns durch das Tätige Um- 
jteigen die Neife bin und wieder bejchwerlid) 
wurde. Durd das NRuffiich-Bolen-Gebict, 
wo das Nudenvolf befonders zu Haufe ge- 
hört, wurde uns dur den jtarfen Andrang 
der jüdiichen Ballagiere umd durch den itar- 
fen Stnoblauchaerud, den fie verbreiteten, 
die Reife recht jchwer gemacht 

Donnerstag gegen Abend, am 28. Mai, 
famen wir gejund und wohlbehalten in Li- 
bau an. Da ich mich jchon Iamac vor. unje- 
rer Mbreiie mit der Sciffsgefellichaft 
Narlsburg Spiro & Co. in Verbindung ge- 
jett hatte und unjere Abreije und wogeho- 
rige Ankunft immer telegraphiich voraus 
gemeldet wurde, jo fam es, daß man unfer 
auch auf der Station Libau jchon erwartete, 
Sofort nad) umierer Ankunft wurden wir 
auf die für uns bereit jtehenden Fubhriwerfe 
aebradyt und ins Quartier gefahren. Un- 
jere Bagage wurde, ohne mein Dazuthun 
ins Sepädhaus gefahren. Soeben im Jucr- 
tier angefommen und ein uns angewicjenes 
Zimmer zum einjtweiligen Nufenthali ein- 
genonmen, fam ein Bote aus dem Kontor 
der Schiffsgejellihaft mit der Fragı, ob 
die Bamilie Harder Ihon angefommen jei. 
Nadydem wir ihm vorgeitellt worden, be- 
jchaute er unjer Zimmer und verlangte von 
den Gmigrantenhaus-Befiger, uns gleich 
ein bejleres Zimmer anzuweijen; er jagte, 
er babe den Muftrag vom Beriwalter der 
Schiffsgeiellichaft, uns jofort in ein Hotel 
der Stadt zu bringen, fall3 e8 uns im Emi- 
arantenhaus nicht gefallen jollte.. Man 
zeigte uns ein großes geräumiges Zimmer 
und ich erklärte mich damit zufrieden, hat- 
ten wir dajelbit doch nur einen Tag und 
zwei Nächte bis zur Beiteigung de Dam- 
pfers zu warten, dod; die Wanzen jekten 
uns in den zivei Nächten ziemlich viel zu. 

Freitagmorgen begab ich mich jofort ins 
Kontor der Schiffsgeiellihaft, wo ich jehr 
freundlich aufgenommen wurde. Bor allen 
anderen Muswanderern, derer dort jehr 
viele waren, wurde mir jenieits des Scal- 
ter8 neben den Tiihen der Beamten cin 
Stuhl angewieien. Diele Bevorzugung it 


vielleicht darauf zurüdzuführen, daß ich der 
Sciffsgejellihaft, als ich mich mit ihr im 
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Verbindung jekte, Vorwürfe machte, dab 
die Auswanderer, wie ich jhon oft gehört, 
jehr unfreundlich behandelt würden, wohin- 
gegen id) mit meiner Yamilie anjtändig rei- 
jen und menichlicd; behandelt werden möchte. 
Nachdem ich meine Bejcheinigung aus dem 
Halbjtädter Gebietsamte, woraufhin ich in 
Libau einen Bap ins Ausland nehmen woll- 
te, vorgezeigt, jagte man mir, dal vor zivei 
Wochen, laut Zirfular des Gouverneurs, 
befannt gemadjt worden jei, ohne aud) eine 
Beicheinigung von der Ortspolizei, feine 
Bälle ins Ausland mehr auszuitellen jeien, 
indem von Seiten der polnischen Juden in 
legter Zeit zu viel Schwindel vorgefommen 
jfei. Ich jagte zu dem Berwalter, dab ich 
bon meiner Seite es jo gemacht wie fie mir 
geihhrieben und dab jie jegt verpflichtet 
jeien, mir einen Bah zu bejorgen. „Nun,“ 
jagte er, „e8 giebt ja feine Regel ohne Aus- 
nahme, wir werden verjuchen.“ Bald dar- 
auf ging ich mit einem der Beamten in die 
Souvernementsverwaltung, um weitere 
Schritte in der Sade zu thun. E3 jchien 
anfangs auc alles gut auszufallen, nad)» 
dem mein Vertreter mit den Herren dort 
geiprocdhen. Nachdem er aber an gehöriger 
Stelle meine Bejcheinigung aus dem Halb- 
jtädter Gebietsamte vorgezeigt und der Be- 
amte mein Yamilienverzeichnis Ddurchgele- 
jen, jcho% e8 wie Feuer in jeinen Kopf, denn 
er glaubte wieder einen Schwindel entdeckt 
zu haben. „Wie,“ rief er zornig aus, „die 
Mutter it 28 und die Tochter 18 Jahre alt, 
wie fann das Wahrheit jein?!” — „Erlau- 
ben Sie,“ jagte mein Vertreter, „es ijt eine 
zweite Zrau.“ — „Gebt mir einen jchriftli- 
chen Beweis dafür!” jchrie er, „jonjt nehme 
ic mic; Eurer Sache nicht an!” Er jprang 
auf, warf die Bapiere mit voller Sraft zur 
Erde und lief hinaus. Wahrjcheinlich hat- 
ten wir es bier mit einem Hitfopf zu thun. 
Nun, was giebt e8 denn jet, dachte id) bei 
mir, blieb aber ganz ruhig, während mein 
Vertreter etwas verdußt drein jchaute. Mich 
zu ihm wendend jagte ih: Wenn der Mann 
einen jchriftlichen Beweis der Wahrheit um- 
ferer Worte verlangt, dann fann ich ihm 
denjelben liefern. „Womit?“ fragte er. 
„sch habe,“ jagte ich zu ihm, ein Kirchen- 
atteit mit Hirchenjiegel und IUlnterjchrift des 
Kirchenältejten verjehen, worin alles ihm 
Ermwiünjchte genau nadaujehen ijt.“ Er 
bat mic), ihm dasjelbe zu geben. Da ich e8 
im Koffer verpadt hatte, nahm ich jchnell 
eine Drojchfe, fuhr zu meinem Quartier, 
holte es und jtellte es ihm zur Verfügung. 
Nahdem der Zorn des Mannes jich gelegt 
und er wieder an jeinem Ort war und mein 
Atteit durchaelejen, war der Bal auch bald 
fertig und wir waren entlajjen. 


Nun ging’s vor den Herrn Doktor. Su 
einem großen Raum eines Saujes mubten 
fi alle Auswanderer verjchiedener Natio- 
nalitäten, Männer, rauen und Slinder ver- 
jammeln, um vom Doftor befichtigt zu wer 
den. Mir aber wurde die Weilung gege 
ben, mit meiner Yamilie im Quartier zu 
bleiben, indem fie den Doktor zu uns jchif 
fen würden. So geichah es umd die Ilnter- 
juhung meiner Bamilie nahın einen befrie 
digenden Verlauf. Die mit uns Reilenden 
waren etwas verblüfft darüber, daß der 
Doftor zu uns in unfer Quartier fam, und 
frugen, ob id) e8 etwa mit Geld gemacht 
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hätte, welches fie mir aber, nachdem ich e8 
berneinte, nicht glauben wollten. Und in 
der That, id) hatte nichts dazu gethban. Es 
war der Herr, der den Weg vor uns ber 
bahnte und das gab uns aud) Mut, am fol- 
genden Tag getrojt den Dampfer zu beitei- 
gen. 

Nachdem wir Samstag, den 30. Mai, 
friih morgens nod) etliche Einfäufe für die 
Neije gemacht, beitiegen wir nody vormit- 
tags den Dampfer „Omst“. Uns wurde 
eine Separat-Samilienfajüte angewiejen. 
Segen Abend war das Einjchiffen der Baj- 
jagiere und der Bagage jo weit beendigt, 
dab die Flagge gehiizt und der Dampfer in 
See geben fonnte. Es hatte ji) am Ufer 
eine große Menjchenmenge verjammelt und 
e3 zeigte jich über ihren Ktöpfen ein förmli- 
ches Tiichermeer als der Dampfer vom Ufer 
ftieg. Ummwillfürlicy jchweiften unjere Ge- 
danken iiber Berg und Thal zu all den Xie- 
ben der alten Heimat und immer mehr ent- 
ihwand die vaterländiihde Scholle unjeren 
Blicken. 

(Fortiegung folgt.) 
Gine Neife nadı dem Djten. 
Von U. M. Martens, Bubler, Ran. 

Weil man jo viel hört und lieft von der 
Stadtmiflion, jo wurde ein Verlangen in 
mir rege, diejelbe einmal in Augenichein zu 
nehmen. Weil ich es zur Gewohnheit habe, 
all mein Anliegen vor den Herrn zu brin- 
gen, nad Bi. 55, 23 und Eph. 6, 18, jo 
that ich es auch in diejem Fall und war 
dann ruhig darüber. Am 11. November 
öffnete der Herr den Weg, dab wir unjerer 
vier den Weg antraten. Samen FFreitag- 
morgen in Beoria, IU., an, wo Gejichw. 
Burfeys in der Stadtmilfion thätig find. 
Haben dort Erfrenliches jehen und hören 
dürfen, dab der Herr auch dort jein Häuf- 
lein hat. Aber in einer Stadt, wie Beoria, 
die auf der Yiite al3 die Unmoraliiche be- 
zeichnet ift und two beinahe jede zweite Thür 
mit dem Namen Saloon bezeichnet ift 
und eine Branntweinbrennerei jtattfindet, 
die 15 Ncres bededt mit einem Lagerhaus 
zwei Bloc breit und einem Bloc lang und 
sehn Stod bhod) von unten bis oben mit Ge- 
fühe von Ddiejem Berderben bringendem 
Zeug angefüllt ijt, Fann man jchon etwas 
erwarten. 

Als Br. Burfey mit uns durd die Ir» 
renanitalt aing, die aus 32 großen Gebäu- 
den beiteht umd 2096 Iniaflen bat, wurde 
uns gejagt, dal in den meilten Fällen es 
fich zuriick Führen läbt auf die geiltigen Ge- 
tränfe.. DO wie viel Elend it doch jchon 
durch diejes Zeug entitanden! Der Staat 
Illinois dürfte ficher nicht vier jolder An- 
italten haben, wenn die Getränfe nicht mwä- 
ren. Man hört oft erwidern, dab in einem 
„nalen“ Staat nicht jo viele Betrunfene zu 
jeben jind, wie in dem XQTemperenzitaat 
Kanias, das ijt eine erdachte Lüge, eine Be- 
hauptung, woran der Teufel fiher Gefallen 
bat. Wenn man erjt über die Grenze von 
Nanias fommt, darf man gar nicht weit 
ichauen, um Betrunfene zu jehen, die hin 
und ber taumeln. E38 ijt ja traurig genug, 
das auch in unjerem Staate nody jo viele 
find, die diejes Zeug gebrauchen und VWeber- 
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treter des Gejeßes find, aber die Gelegen- 
beiten find nicht jo da, wie in einem freien 
Staate, wo die Jugend von Flein auf fich 
in die Saloons hinein ge..öhnt. Man muß 
ji) nur wundern, wie mandje, die jidh noch 
GChrijten nennen, immer nod) die Getränfe 
befürworten. Ind die oben erwähnte Er- 
widerung fommt gewöhnlich) auch) nur von 
Liebhabern desjelben. Mein lieber Zejer, 
wie jtehit Du dazu? Nimmt Du aud) nod) 
teil an diefem Stoff? Gehört ein gewiljer 
Teil, der in jenem 10jtöcigen Gebäude oder 
jonjtwo aufbewahrt ijt, Dir an? Gehörjt 
Du aucd) denjenigen an, die dieje Ylüjfigkeit 
verichlingen, die dann angefiillt werden mit 
dem unjauberen Geijte, der in dem &e- 
tränfe verborgen ijt, hernady dann aber fich 
ungeheuer wirfjam bezeugt nad) Spr. 23, 
29. 30, jo da manches glüdliche Eheleben 
auseinander gerilien wurde und Taujenden 
Seelen ins ewige Berderben befördert wur- 
den. Gefällt Dir der Geijt und dejlen Wir- 
fungen? Wehe Dir, wenn Du teil daran 
nimmt. ; 

Dort in PBeoria auf der Straße, wo die 
Heilsarmee ihre VBerfammlung hatte, jtan- 
den auc etliche Betrunfene dabei, einer 
bon ihnen wollte auch noch eine Gabe für 
fie geben, 30g jeine Geldtajche heraus, öff- 
nete jie, jchaute hinein, fand aber leider 
nichts darin. Wo war es geblieben? Wahr- 
jcheinlich im Saloon. Was hatte er mum 
dafür? Den unjauberen Geijt hatte er jic) 
dafür eingetaujcht. Wie viel Taujende See- 
len fönnten wohl gerettet werden, wenn die 
unnötigen Musgaben für daS Werf des 
Herrn gebraudt würden! 

Samstagnadmittag fuhren wir auf der 
eleftriihen Bahn nad) Morton, SU., wo 
Br. M. E. NRamfeyer einer Gemeinde vor- 
jteht Maren dort Sonntagvormittag in 
der Berjammlung und abends waren wir 
wieder in Br. Burfey’s Mijfion. Der Herr 
hat die Seinigen überall. Montagmorgen 
fuhren wir von PBeoria ab nad) Chicago, 
wo der liebe Bruder Wiens uns in Em- 
pfang nahm. Wie ijt man jo frob, einen 
Führer zu haben in einer fremden Stadt, 
wo man nicht hin noch her weiß. Wie viel 
föjtliher no), dab wir Sejum als Führer 
haben in diejer jo gefahrvollen Welt. 

Unjere Führer in Chicago madten mit- 
unter nod) fleine Srrivege, aber unjer Ie- 
jus verirrt fich nicht, wenn wir ihn nur im« 
mer im Wuge behalten, dann führt er uns 
iiberall durch, das ijt Föjtlih. Nachmittags 
zeıate Br. Wiens uns mande Sehenswiür- 
digfeiten, auch einen Saloon und zivar den 
srößten von den 8000 in Chicago, und e8 
wird gejagt, dal; es der größte der Welt jei. 
Wir gingen nicht hinein, hätten aud) wohl 
Raum gehabt, jchauten nur jo durdh die 
Thür im den ungebeuren Raum hinein. 
Aber wie jah es dort aus? Eine ungeheure 
Menge Menichen ein Gelächter, ein Yäarım 
und ein Geitant nad) Tabak und Getränfe. 
Das it der Plab, wo dieje verderblichen 
Dinge hinein gehören, aber nicht unter den 
Kindern Gottes, oder in einer dhriftlichen 
Gemeinschaft, wo an dem Werfe des Herrn 
gearbeitet wird. Mandher wird wohl den- 
fen, dab ich zu ertrem gehe. Mein lieber 


Leier, wenn Du mit den Werfen des Teu- 
fels nicht ertrem und entichieden handeln 
wirft, darfjt Du nicht auf Sieg rechnen, Du 
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verlierjt ihn ficherlid. Ob wir heute nicht 
in dem Zeitalter find, wo es heit: Predige 
uns janft. Dagegen heist es: Berflucht, 
wer das Werk des Herrn läfjig treibt. Ser. 
48, 10. 

(Schluß folgt.) 





Dereinigte Staaten. 


California, 


E3condido, den 17. Dez. 1909. Wer- 
ter Editor! Als ich heute die Rundichau 
zur Hand nahm, durfte ich wieder manches 
von nah und fern in derjelben leien. E38 
war aud) unter anderem eine Slorrejpon- 
denz von unjerem Sohn A. 2. Toews, Va- 
nitoba, ericdjienen. E38 ijt daraus zu verjte- 
ben, da} fie geiund find, hoffentlich hat Da- 
vid dasjelbe zu melden. Unjere Gejundheit 
it normal. Borige Nadyt hatten wir einen 
jchweren Regen, welcdyer von einem heftigen 
Gewitter begleitet war, jedoch ohne Don- 
nerihlag—eine Seltenheit. 

Die Wärme ijt gewöhnlich von 12 bis 17 
Gr. NR; die oben erwähnte Witterung hat 
zur Folge, dab unjer Thal jegt im jchönen 
Srün prangt. Werter Lejer, wenn id) alle 
Berichte zufammen fajle, von den drei ver- 
ihhiedenen Zeitungen, die ich halte, dann 
habe ic) ein recht buntes Bild vor mir; das- 
jelbe zu zergliedern würde ziemlich Arbeit 
in Anjiprud) nehmen. Doc) iit’3 ein merf- 
wirdiges Programm, was Gott der Schö- 
pfer jeinem Gejchöpf in der Natur zur 
Schau aufgeitellt hat. Sollte der Menich, 
dem das großartige Uhrwerf Tag für Tag 
vor Augen jteht, wo alles in feinen Bah- 
nen nad) den von Gott geregelten Gejeken 
abläuft, ji nicht in aller Ehrfurcht beugen 
und jeine Unmwürdigfeit in Gottes Allmadıt 
anerfennen? Dod thut man einen tiefen 
Bliek in die heutige Ehriftenheit, dann hat 
man aber jicher noch ein bunteres Bild vor 
Augen. In dem oben Erwähnten jieht man 
die jhönjte Harmonie, in dem legteren Un- 
ordnung und Widerjprud). 

Während ich in dem Büchlein „Meine 
Neile nah) NRubland und zurücd”“ las, er- 
fuhr ich, in wie viel Abteilungen fi) das 
Deutichtum ichon verzweigt hat und das 
Schlimmite dabei it, dab eins den andern 
mit aller Energie zu befämpfen fucht. Mir 
will es jcheinen als ob Barteigeijt der Werf- 
führer dabei jei; jelbit Träger des Evan- 
geliums treiben da3 Werf, indem fie den 
andern juchen ins dumfle Licht zu ftellen, 
da wir doch alle dasielbe Wort Gottes ha- 
ben. Das Wort „Babylon ift Gefallen“ 
icheint fich gänzlich erfüllt zu haben. Dar- 
um jaat der Herr in feinem Wort: „Gehet 
aus, mein Bolf, von Babel, auf dab ihr 
nicht teilhaftig werdet ihrer Sünden und 
empfanget etwa3 von ihren Plagen.“ 

Mit beitem Grub an alle unjere Freunde 
hüben und drüben, Euer geringer, 

VNA Toms, 





Kanins. 


Sillsboro, den 27. Dez. 1909. Lie- 
ber Bruder! Die Tage eilen bin, und aus 


Tagen werden Sabre und aud) fie eilen bin. 


So fommen wir auch mit dem Jahre 1909 
zu Ende. Im großen und ganzen genom- 
men, war e8 ja auch für uns bier in Yanjas 
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ein vom Herrn gejegnetes, nad) innen und 
außen, wovon Du Di ja aud) perjönlich 
überzeugt hajt bei Deinem flüchtigen Bejuch. 
Dacıte jo bei mir in jener Zeit, man würde 
am Ende aud) die Gelegenheit befommen, 
mit dem Editor der Rundichau perjönlid 
befannt zu werden, war aud) einmal ganz 
in feiner Nähe auf dem Begräbnis des al«- 
ten Br. VA. Harms, aber man fonnte jidy mit 
einem Blick davon überzeugen, das Editoren 
mitunter doch aud) recht geplagte Menjchen 
find, und wir wollten uns nicyt aufdrängen. 
(Du bijt mir eigentlich ein bischen zu weit- 
läaufig—io ängjitlid) ift man doch in Amerika 
nicht! Wie lange bit Du jchon hier — ED.) 

Worüber ich mit dem lieben Editor im 
Sinne hatte zu fonferieren, war diejes— 
ob die Herausgeber der Nundichau nicht 
das Bud) des Editors, ähnlidy wie ja aucd) 
andere Bücher, vielleicht als Prämie mit 
genügender Nadyzablung anbieten wollen. 
(Bielleiht jpäter. — Editor.) Es jchien uns 
jo, da mandje von den Xejern von joldyer 
Dfferte Gebrauch) gemadt haben wirden. 
Sc jende Dir hiermit eine Kireditanweijung 
im Betrage von $3.00, weldde Du wie folgt 
anwenden mögeit: $1.00 als Zahlung für 
die Nundichau 1910 und $2.00 für Die 
Bowery Million in New Norf. 

SHoffentlih habt Ihr Euch auch freuen 
dürfen am Weibhnachtsfejt iiber die Gnade 
Sottes, die der Herr der Menjchheit nicht 
bejier als in der Sendung jeines Sohnes, 
unjeres Seilandes offenbaren fonnte. Da 
dDieje Gnade Deine Straft in Deinem Beruf 
auc) im neuen Jahr jein möge, wünjcht Dir 
mit briderlidem Gruß, 

David Görk. 


Buhbler, Ran., den 29. Dez. 1909. 
Werter Editor! Wir find an der Schwelle 
des alten Jahres angelangt. Nod) ein paar 
Tage und 1909 mit all jeinem uummer und 
Elend, mit all der Freude und Wobhlerge- 
ben, mit all den Erfindungen und Errun- 
genjchaften und was immer es mit ji) ge- 
bradjt, es gehört der Geihichte an. Wir 
willen, was wir daran gehabt. Was aber 
das neue Sahr, [910, bringen wird, liegt 
dunkel vor und. Mandıer, der hoffnungs- 
voll diejes Jahr antrat, weilt nicht mehr 
unter uns. Ein fleiner Grabhügel predigt 
uns: Der Menich iit wie des Grajes Blume, 
die geitern blübhte und heute nicht mehr iit. 
Wohl dem, dejien Hoffnung auf Ehriito qe- 
gründet ist, der fonnte audy das Schwerite, 
das das verflofjene Jahr ihm bradte, er- 
tragen, der jihaut auch rubig in das neue 
Sabr, ob aud) ihwarze Wolfen an dem Ho- 
rizont auftürmen. Ob jo oder jo, ob dies 
fommt oder das eintritt, ein Nind Gottes 
fieht jtet3 jeines Baters liebende leitende 
Sand. Uns allen jchenfe der Herr diejen 
findlichen Glauben und allen ein gejegnetes 
neues Sahr. (Amen. — Editor.) 

Bor einiger Zeit verjchied jelig im Herrn 
Safob H. Negier, (itammt aus Nudner- 
weide, Südruhland), im Alter von über 52 
Sabhren nad langwieriger Sranfheit. Die 
Pegräbnisfeier fand in der Hoffnungsau- 
Kirche jtatt. 

Vier Wochen zuriüd hielt der Winter jei- 
nen Einzug. Als geitrenger Serr hat er 
fi) bis jeßt behauptet troß des Spricdhivor- 
tes: „Strenge Herren regieren nicht lange.“ 


> 
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Dan bat fich ziemlich gut Zu der Nälte ge- 
wöhnt, nur nicht an die jhledyten Wege, die 
der Frojt im Gefolge gehabt. 

Das Weihnadtswetter war ideal, Elar, 
falt, die Yluren mit Schnee bededt. Der 
Seitjubel ijt ja wieder verflungen und wo 
er rechter Art war, da vertieft er jich zu 
einem jeligen Weihnachtsfrieden. Hier in 
unjeren Ansiedlungen wird beinahe in allen 
Scyulhäujern mit den Kindern am heiligen 
Abend eine Feier des Ehrijtjejtes veranital- 
et. Wohl nur mit wenigen Ausnahmen 
eritrablte allenthalben im bellen Xidhter- 
glanz der Ehrijtbaum. Wan lieh jid) jeine 
ssreude nicht jchmälern, trogdem ihn mand)e 
allzu nücdpterne Ehrijten als heidnijchen Got- 
zen verdammen. Solange das Ehrijtfind 
der Mittelpunkt der Weihnachtsfeier bildet, 
ihadet der Weihnadhtsbaum nicht, nur 
nichts, jondern dient dazu, die Stinder auf 
den Heiland zu weijen und nod) für mand)e 
andere Zwede als Gleihnis. Das ganze 
Bibelbudy iit voller Bilder und Gleichnifje. 
Der liebe Gott, als der weijeite aller Erzie- 
ber, von dem aud) wir bei Erziehung unje- 
rer linder immer wieder um Weisheit ein- 
fommen miüjflen, hat fein Bundesvolf 8- 
rael durch Bilder und Gleichnijje erzgogen— 
Bundeslade, Altar u.j.w. Und der Heiland 
während jeines Erdenwandels hat deren 
ungezäblt viele gebraudyt. Will man denn 
werjer jein als der liebe Gott? Man hüte 
jid) doc) bei den Kindern die Phantafie, den 
Sdealismus zu zeritören! Der Materialis- 
mus it jo wie jo jchon viel zu jehr im die 
Semeinde Ehrijti eingedrungen. Webrgens 
leie man Hojea 14 die legten beiden Berje. 
Man bedenfe aud) ferner: Misbraud) hebt 
den richtigen Gebraudy einer Sade nicht 
auf. 

sn Liebe Euer aller, 

GE. 9. Friejen. 

AV nm. — Ic periönlid habe nidts ge 
gen einen Weihnadtsbaum—trage aber 
Bedenken, wenn derjelbe das Felt verjcho- 
nern muß. — Editor. 


Snman, San. Werter Editor! Gott 
jegne Dich in der Arbeit. Gruß der Liebe 
an alle Zejer. Berichte den werten Xejern, 
dal; es dem Herrn über Xeben und Tod ge- 
fallen hat, memen lieben Dann von meiner 
Seite zu nehmen. 

Mein lieber Mann, Sohann B. Wiens, 
wurde den 4. Mai 1833 in Preußen gebo- 
ren. ALS er noch jung war, zogen jeine 
Eltern nad) Nubland. Den 8. September 
1859 trat er mit Maria Martens, lee» 
feld, in den Eheitand. Seine erjte Frau 
itarb den 6. April 1870. Diejer Ehe ent- 
iprojien fieben Sinder, wovon vier vor ihm 
geitorben find. 

Den 30. Mai 1870 ift er mit mir, Maria 
Flaming, vom Fürjtenland, in den Ehe- 
jtand getreten. Uns wurden 14 Slinder 
geboren, von denen fieben vor ihm geitorben 
jind. Er hinterläßt feine trauernde Gattin 
und 10 Sinder. Des jchlecdhten Wetters 
halber, fonnten vier nit am Sarge des 
lieben Bater3 jein. 

Sm Sommer 1875 nad) Amerika ausge- 
wandert; wir fiedelten in Sefferjon Co., 
Neb., an. Am 1. Augujt 1880 wurden wir 
dur die Flubtaufe in die rimer Menn, 
Dr.-Gemeinde aufgenommen. 
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Er hatte 34 Grohfinder, wovon vier ge- 
ftorben find. Am 5. Dezember, 4 Uhr nad)- 
mittags, jhlug feine Erlöjungsitunde Er 
war drei Sabre leidend und zulegt ncd) drei 
Wochen jehr Frank; er jehnte jich aufgelöjt 
und beim Herrn zu jein. 

Am 8. Dezember fand im Boar Ber- 
fammlungshbaus das Begräbnis jtatt. Br. 
PB. 9. Bloc machte den Anfang, dann redete 
Pr. Zaktob U. Wiebe, Lehigh, und Br. oh. 
Ejau madte den Schluß. 

Alle Freunde und Gejchwijter find herz- 
lich gegrüßt. 

Bitwe Maria Wien, 





Menno, San., den 27. Dezember 1909. 
Werter Editor und Lejer! Weihnachten ift 
binter uns und alles Wiinichen und Glüd- 
münchen bat wieder ein Ende für diejes 
Sabhr. Was diejes Jahr uns gebradt bat, 
willen wir, was aber das nädhjite uns armen 
Menjchen bringen wird, wei feiner von 
uns, miüflen alles in und auf Hoffnung 
thun, ift auch wohl beifer jo. 

Wir haben jekt hier in unjerer Nachbar- 

aft Krankheit, meistens unter den Kin 
dern; einer jagt es jeien Windpoden, ein 
anderer meint eS jeien Majern. Much ilt 
vor den Feiertagen Peter 9. Dids Töchter- 
chen geitorben, nur einen Tag franf geive- 
fen. Nachbar Beter Hildebrand ijt Franf, 
hat einen dien Hals und die Frau und 
Kinder find auch nicht gefund; jo etwas 
nennt man nicht fröhliche Weihnachten, ift 
vielleicht aber zu etwas gut, Fönnen die 
Meae Gottes nicht ändern. 

E3 find etliche Familien von bier öjtlich 
gefahren, um Eltern und Freunde zu beju- 
chen und vielleicht auch etwas recht Tüch- 
tiges zu erwünfcdhen, denn die dies- 
jährige Ernte wird nicht. jedem ausreichen, 
um alles zu thun wie er wünscht, daher muß 
Väterhen und Miüttterchen bejucht werden. 
Mie werden e8 aber jolhe machen, die fein 
Mittterchen haben? Das mub die Zeit Ieh- 
ren, denn die lieben Zeutchen im Diten, die 
dort qute Ernten hatten, müfjen doch unbe- 
dinat noch SO Meres oder ein „Biertelchen“ 
zu ihrer halben oder ganzen Seftion hinzu- 
faufen, und wenn’s auch hundert Dollars 
per Mecre foitet, ftatt daS Geld anzumenden 
zur Notdurft vieler Armen, auf neuen An- 
fiedlungen! Ad, wo bin ich jekt? Das 
Dbige Flinat ja faum wie ein Neujahrs- 
munich; bitte um Nachlicht, denn wer auf 
einer neuen Ansiedlung wohnt, fühlt anders 
als foldher, der in einer 30 Sabre alten 
Anfiedlung ichön eingerichtet vlt. 

E38 it bier jebt jchon eine lange Zeit im- 
mer falt und Schnee, auch Regen und Nebel, 
jo da ein jeder jagt: Bis jebt ift es bier 
noch nicht fortwährend Falt aewejen. Troß- 
dem werden die Ainder geboren md die [ie- 
ben Eltern müffen zujehen wie fie die jum- 
nen Anfümmlinge warm halten. Freitag- 
abend fam bei Beni. Natlaff3 ein Baby 
an, fo viel ich weih, alles munter. Much bei 
GE. Voths Fam eriten Feiertag nadhts ein 
Kunge an; foldhe Nungens find bier quf zu 
gebrauchen. Benj. Schierlings hatten ichon 
vor etlihen Wochen ein folches Glüd, jomit 
wird diefe Gegend auch mit der Zeit voll, 
ohne dak Xhr aus dem Diten fommt. 

Der liebe Aelteite Abr. Ratlaff von der 
Hoffnungsau-Gemeinde war hier und hat 
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viele Hausbejuche gemacht und uns auch mit 
dem Abendmahl’ gedient. Auch hatten wir 
uniern Sindern in der Fire ein Weih- 
nachtsfejt bereitet und die Kinder hatten ein 
ihönes chriftliches Programm für uns, und 
folgli war die Freude doppelt und der 
liebe Gott wird jid) zu jolcher Arbeit befen- 
nen. 

Allen Freunden in Rubland und auch 
bier, jowie dem Editor nebjt Yamilie ein 
gejegnetes neues Jahr wiünjchend, 


nd» 


Hillsboro, Kan. Lieber Br. Fait! 
Wir fühlen uns verpflichtet, Dir und den 
Lejern gegenüber unjern jchuldigen Danf 
auszusprechen. Der Herr hat meinen Be- 
richt in No. 47 der Rundichau reichlich ge- 
fegnet. Wir haben viele Gaben erhalten 
zur Nusjtattung der Zimmer im Waijen- 
und Altenheim bier. Deine Gabe, Freund 
D.D. B., Oregon, ift bier. Der Herr wolle 
es allen reichlich lohnen. Unfere Alten bier 
fönnen jeßt gemütlich ruhen. Etliche Zim- 
mer fehlen noch zu möblieren—nod) Gele- 
genbeit für jemand. 

Die Einrichtung des DOperationszimmers 
foitet $175, wir haben e8 im Bertrauen 
auf die Hilfe des Herrn gewagt. Drei Merzte 
bier haben jich mit $55 daran beteiligt. 

Vier geiunde Sichweitern find willig ge- 
worden, bier zu arbeiten; Sujanna Qui- 
ring und Elijabeth Enns, Rojehill, W. Daf.; 
Marg. Die, Minnejota, und Maria Wall, 
Inman, Ran. 

Das Dperationszimmer it für jeder- 
mann frei. Wir wollen fein Anjehen der 
Berion machen. Die Bibel lehrt: „Führe 
die Elenden in dein Haus und pflege fein.” 
Srub mit 5. Moje 24. 

Wir finden no ab md zu eine Familie, 
wo die NRumdichau nicht geleien wird; nad) 
meiner Erfenntnis jollte fie in jeder deut- 
chen Mennonitenfamilie gelejen werden. 
(Schön, Br. Heinrich, bitte, handle in jol- 
chen SHäufern, wo man die Nundichau nicht 
lieit, nach Ser. 20, 7 die erjten zwei Zeilen. 
— Editor.) 

Srühend, Sein € Blood, 

geb. in Nudnerweide, Nubland. 





Durbam, San., den 24. Des. 1909. 
Merter Editor! Dieweil ich auch eins von 
Deinen Büchern erhalten habe, jo will ich 
eritens meinen Danfausdrüden, daß Du 
mir jelbiges zugeichict halt. Da ich. an- 
fing darin zu blättern, da ging e8 mir ge- 
rade jo wie Safob 3. Toews, Halbitadt, 
Man., in Rundichau No. 51 berichtet—ich 
fonnte nicht aufhören. 

Heute iit es winterlich, denn wir haben 
einen vom Norden fommenden Schneeiturm, 
falt ist e8 noch nicht jehr. Dem Wetter nad) 
find wir Ranfajer nach dem Norden gezogen, 
denn die Mälte ift ichon ziemlich jtichhaltig 
aewweien, ihon bis zwei unter Null. Hier iit 
noch ziemlich Korn zu brechen ; jelbiges giebt 
jehr verichieden, von 10 bis 30 Bu. per 
cre. 

Heute famen jchon wieder Gälte bier an 
von Oflahboma; drei von Kohn Nadıtigals 
Rinder, Henry Nacdtigals Tochter und aud) 
Kohn Wedel. Sie jagten, als fie geitern 
abend von Fairview abfuhren, war dort 
fein Schnee. Der Zandhandel geht voran. 
Safob Schmidt, der auf die „Behnte“ 





12, Jannar 


wohnt, hat T. T. Köhn’s 120 Acres gefauft 
für neuntaufend Dollars und T. T. hat 
wieder dem ©. 3. Dirfs jeine 160 Acres 
gefauft für $11,000. ©. %. Dirfs wol- 
len nädjites Srühjahr nad) Greensburg zie- 
ben. Safob A. Koehn, nachdem er jieben 
oder adyt Jahre weg war, ijt hier zu jeinen 
Eltern auf Bejuch gefommen. 

Bald haben wir wieder das alte Jahr 
hinter uns und wa3 für Früchte haben wir 
gebraht? Mancyer wurde abgerufen und 
viele jind den verjchiedenen Berjuhungen 
erlegen. 

Morgen ift wieder Weihnachten, wo vieles 
gethan wird, das nicht zu Gottes Ehre und 
den Betreffenden zur Seligfeit gereichen 
wird. ch rate jedem, der jelig werden 
will, fich gänzlich in Gottes Hand zu geben 
und ihn zu bitten, daß er ihm jeine alten 
Cimnden vergeben möchte und fie ins Meer 
der Bergejienheit zu werfen. Wollen uns 
bejtreben, bei dem Eintritt ins neue Nahr 
in des Herrn Wege zu wandeln, auf dab 
wenn wir dieje jterbliche Hiitte werden ver- 
lajien müjlen, daß wir dann fönnen ruhen 
nach Daniel 12, 13. 

Den 30. d. M. joll hier in Durham ein 
Prozeß abgehalten werden wegen einem 
Mord. Ein Mann namens Stegeman hat 
legte Woche in der Elm Spring Schule bei 
einem „Pie Social“ den Adam 9. Unrub 
geichofien, hat ihn am Kopf getroffen, aber 
nicht tödlich. 

Safob Schmidt ift Schon zuriick, nachdem 
er in Widhita und Kanjas Eity war, wegen 
Krebs im Magen. Die Doktoren haben alle 
Hoffnung aufgegeben, aber wir wollen das 
Beite hoffen. 

T. T. Höhn hatte neulich ein Fleines Un- 
alüd; er und jein Sohn Einil wollten einen 
Wagen mweiterziehen; Höhn hat die Deichiel 
genommen und fiel wegen Glatteis, wobei 
er etwas verlegt wurde. 

Der Gejundheitszuftand Takt etwas zu 
wiünjchen übrig, denn bei Siaaf Dirfs er- 
franfte ihr jehsjähriges Mädchen. E8 joll 
eine anitecfende Krankheit fein, denn Doktor 
Lytle hier in Durham bat das Haus jchon 
unter Quarantäne geftellt. 

Unjer Städthen Durham ft no am 
„Buhmen“, indem Cajteel ein Rejtaurant 
gebaut hat und Mr. Hoffmann eine Schrei- 
nerei; Gementiteige haben fie auch jchon 
gelegt. - Sie haben au ihon geiprodhen, 
eine Mühle zu bauen, welches von großem 
Nuten jein wiirde. 

Siaaf Sanzen find nad) Greensburg auf 
Bejuch gefahren. 

Mit Gruß an alle Rundichaulejer, 

Korr. 





Vlerander, Ran., 27. 1909. 
Grub an den Editor und alle Lejer! Weil- 
nachten im Segen gefeiert und das neue 
Sahr liegt vor uns; was wird es uns brin- 
gen? Doc wenn wir treu find, wird ums 
der liebe Heiland beiftehen—er fann helfen. 

Unjere Snder haben Weihnachten jchöne 
„Stüde” aufgejagt und haben jchöne Lieder 
aejungen. E83 war wohl falt und jchlechter 
Weg, doch waren viele Bejucher da. Es iit 
jehr naf. 

Sn Rubland haben wir Freunde; aud 


an 
63. 


babe ic dort zwei Schweitern, die Frauen 
Hranz Vogt und Gerhard Görzgen—wo woh- 
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nen fie? fann jemand berichten? Ob jie 
nody leben? Dann ijt Peter Böje, früher 
Lichtfelde. Du, Br. Beter, haft jchon 17 
Sabre nicht geichrieben. Wir haben oft ge- 
jchrieben, befommen aber feine Antwort. 
Vielleicht find andere Lejer jo gefällig und 
ihicen uns Nadhricht durd die Rundichau. 
Sn PBrangenau ijt Better Dav. Zunf, weiht 
Du, wo Br. Peter wohnt? Dann wohnen 
Safob und Korn. Funken in Oklahoma und 
Schw. A. Banfrag; aud) wohnt dort Onfel 
Säddert. In Michigan und Manitoba woh- 
nen aucd Freunde, Für die Briefe van 
Anna ®. und H. Janzen jagen wir Danf, 
Grühend, 
Seinrid u. Rath. Böje. 


Hillsboro, San., den 14. Dezember 
1909. Lieber Br. M.B. Saft! Einliegend 
Zahlung für das nädjite Jahr für Rund- 
ihau und Sugendfreund Dein Buch habe 
ic) aud) mit Interejje gelejen. Rußland ijt 
mir jtets nahe gewejen. Warm wurden 
meine Gefühle als ich las, wie Nelt. David 
Niffel Dich eingeladen, im Sculhauje zu 
Sro5weide eine Berjammlung zu halten. 
Bor bald adyt Jahren that der liebe Bruder 
dasijelbe, nämlid) lud unjere Kinder, Mijjio- 
nar ob. 9. Banfrag in Schule und Haus 
ein. Unjere Tochter jchrieb uns wie freund- 
lich Melt. Dav. Nidel, mein Sugendfreund 
und Schulfollege, jie aufgenommen. Groß- 
weide ijt mein Geburtsort; in jener Schule 
geno ich meinen Schulunterricht von Xeh- 
rer Korn. Siemens bis zu mi12. Zebensjahr. 
Dann zogen die Eltern nad) Rudnerweide, 
wo ich bei meinem lieben Onfel Johann 
Siemens zur Schule ging, audy nod) etwas 
Unterricht nad) den Schuljahren beim lieben 
Lehrer oh. Penner befam. In der ruj- 
jiihen Schule jpäter ja ich neben Diakon 
Niffel3 David, wo ein junger Rufje von 
Berdjansf eine Anzahl Sünglinge unter- 
richtete. Nett iit jener David Velteite Dav. 
Nikffel, der Nudnerweider Sirchengemein- 
ihaft. Melt. Seinrih Quiring, Mt. Lake, 
Minn.,, war au ein Sculfollege von 
Sroßweide; er bat jeine Arbeit für den 
Herrn gethan. Melt. Beter Janzen, Michai- 
lowfa, ilt das nicht unjer Schulfollege von 
Nudnerweide? Beter Janzen, Heinr. Qui- 
ring und Johann Harms, dieje drei Süng- 
linge- wurden Schullehrer auf dem Lande 
in 1874, Sanzen auf Balzers Ehuter; Dui- 
ring auf Lindenort; Harms auf Rojenberg. 
Bon meinen damaligen Schülern, Warfen- 
tins und Niaafen Kinder, habe ich jeiner 
Zeit dur Br. Peter Nanzen, Hill$boro, da 
er in Nußland auf Bejuch war, Grüße be- 
fommen. Br. Sorn. Siaaf iit wohl Bredi- 
ger, wie ich gehört. Allen, denen diejes zu 
Sejichte Fommt durch die Rundichau, einen 
berzlihen Gruß. Dem lieben Onfel Beter 
Neuman, Groiweide, Gruß und Dank für 
die Nadhridt in Rundihau No. 50, dab 
uniere liebe Grogmama Witwe Dad. Ewert, 
Sroimweide, heimgegangen—ihr Gedächtnis 
bleibt bei uns im Segen. Onfel David 
Ewert jamt Familie. und jeinen Gejchwi- 
itern, den Rindern der lieben Berjtorbenen, 
einen herzliden Grub mit Pialm 23. 

Mein Bruder David Harms ift von DOFla- 
hboma nad) Sasfathewan gezogen, hat dort 
eine der beiten Wirtichaften gefauft für 
$12,000; er jhreibt, dab e8 ihnen wohl 
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geht. Von Millerowo, Rubland, heute ei- 
nen Brief, dab unjer Schwiegerjohn Siaaf 
Wall fünf Woden todesfrant lag, dod) dem 
Herrn jei Dant, er ijt wieder bejjer, gedenft 
nody zwei amerifanijhde Wühlen dort zu 
bauen, dann zum nädjten Winter heim nad) 
Amerika zu tommen mit yamilie. 

Miflionar oh. Bankrag, unjere Kinder 
in Indien, rüjten id) zur Heimreije, dürften 
jie im April erwarten, nadpdem jie 71% 
Sabre in Ssndien thäatig geiwejen; das lege 
Sahr war wegen Srantheit icdywer, aber 
jonjt reidy an Früchten der früheren Arbeit. 

Vetter Bernhadr Harms Sahn, Abraham 
jamt Frau und Kind von Ufa, weilen unter 
uns. Der fleine Bernhard bat die Waiern, 
doc) wird das wohl bald bejier jein. Weine 
liebe Frau giebt homeopatiiye Pillen und 
es thut dem Ntleinen wohl. Schwägerin 
Bertha Harms hilft pflegen, jie jind bei 
meinem Bruder Jakob Harms gegenwärtig. 
Grübe die Harms-FJamilie in Plejhanow. 
Abraham war gejtern bei uns, war mutig. 
Wir haben hier jtrenges Winteriwetter, 

Sakob Körker, Horn, Dfla., hat hier zwei 
bebaute Stellen gekauft. Joh. Schneider hat 
Br. Heinr. 3. Penner 71 Acres Yand abge- 
fauft für $8165. Bred. Job. S. Regıier 
von Henderjon bat vorläufig bier gerentet. 
E3 ziehen viele nad) Hillsboro. . 

Allen Rundichaulejern ein frohes Weih- 
nachtsfejt winichend, 

305. Harms. 
Minnejota. 

Mt. Lake, den 23. Dez. 1909. Xieber 
Editor Fajt! Winjche die bejte Gejundheit 
und viel Gnade und Sraft zu. Deiner Ar- 
beit. Der Herr ejus wolle e8 geben, ijt 
mein Gebet. Die Nundichau ijt mir jchon 
oft zum Segen in meiner Yage gewejen; 
ja fie ijt für mid eine Predigt am Sonn- 
tage, denn zur Kirche fann ich nicht, ich gehe 
an zwei Srüden, bin beinahe ganz verfriip- 
pelt dur Rheumatismus; fann im Win- 
ter nicht hinaus. Ich las in der Rundichau 
von Abram Koops franfem Sohn, ijt viel- 
leicht nody mein Onkel? er möchte antwor- 
ten von wo er berfommt, denn ic) habe in 
Rubland nod fünf Onkel und zwei Tanten, 
welche auch Koopen jind; es jind meiner 
Mutter Halbgeihwiiter. Wo fie alle woh- 
nen weil ich nicht, oder ob fie nodh alle leben 
wei ich audy nicht, fie jtammen alle von 
Lichtenau. Abram Koop wohnte jeiner Zeit 
aud) da, die anderen find in alle Zänder ver- 
zogen. Bitte, jemand möchte antworten ob 
fie die NRundichau leijen. Heinrich Koop 
wohnte auf Memrif, etliche auf Sagradoffa. 
Sc bin Elifabeth Unrub, A. Wieben Tod)- 
ter von Marienthal, Nuhland. Ich babe 
ichon jechS Jahre an diejer Siranfheit gelit- 
ten. Der liebe Gott möchte allen Srranfen 
dur Sefum Ehriitum belfen. 

Elijabeth Unruhb. 
Oklahoma. 

Medford, Dfla., den 14. Dez. 1909. 
Lieber Editor! Friede zum Grub. Wie 
gebt e8 wohl meinem lieben Onfel Bernb. 
Kaf. Bergen, Dubrowfa, Sibirien? Die 
Frage, wo Helena Sanzen fi aufhält, ha- 
ben wir in der werten Rundichau“ geleien. 
Selena B. ijt unfere liebe Mutter, fie lebt 
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no, doc) unjer Vater, Heinrih Janzen, 
jtarb am 6. März 1909. Er war neun Wo- 
nate jehr leidend und zulegt noch) neun Tage 
jehr frank an der Auszehrung. Er jehnte 
ji) zu jeinem Erlöjer und it mit einer le- 
bendigen Hoffnung heimgegangen. Er ijt ' 
alt geworden 53 3., 3 W., 23T Er 
winjchte in Hanjas neben jeiner Mutter 
begraben zu werden, was aud) geichehen ijt. 

Unjere liebe Mutter it franflid. Wir 
find fünf Gejchwijter, ich bin zu Hauje, die 
anderen gehen zur Schule. Wir wohnen 
in der Stadt und haben unjer gutes Yort- 
fommen. 

Onfel Job. Bergen lebt nod), er wohnt in 
Bubhler, Kan., er ijt gejund. Qante Toms 
iit jchon tot und auch Onfel Rempel. Unjere 
Mutter ijt eine geb. Helena Bergen von 
Sonteniusfeld, Rupblard. 

Srüßend, Xena Sanzen. 





Hydro, Dfla., den 27. Dez. 1909. 
Werte Rundihau! Möchte Dir im alten 
Sabre nod) ein paar Zeilen jchreiben. Das 
Weihnactsfeit gehört zu den gewejenen 
Dingen; der Gejang der Engel, „Ehre jei 
Sott in der Höhe und Friede auf Erden und 
den Menichen ein Wohlgefallen“ ift zu Got- 
tes Ehre wiederum aus mander Menjchen- 
bruft erichallt; Hoffentlidy jind wiederum 
neue VBorjäße gefaßt worden, um nicht nur 
in dDiefen Tagen der Freude, jondern für die 
ganze Yebenszeit dem neugeborenen Sejus- 
findlein einen Plaß in unjeren Serzen zu 
bereiten, damit es bleibend darin wohne, 
das gebe Gott. 

Berichiedene Einrichtungen wurden wie- 
derum gemacht, der eine feierte das liebe 
Seit unter dem geichmücdten Chriitbaum, 
der andere ohne denjelben; der eine ver- 
juchte Freude zu bereiten durch allerlei Ge- 
ichenfe, der andere ohne diejelben; dody lag 
dem einen wie dem andern hoffentlidy nur 
der lobenswerte Wunjch zu Grunde: Freu. 
de zu bereiten und Freude zu verbreiten 
in der ganzen Ehriitenheit und weiter him- 
aus. Ein jedes hatte jeine Freude nad) jei- 
ner Veberzeugung, die wir ihm von Herzen 
gönnen nad) den Worten Pauli, wo er jo 
treffend jagt: „Sedermann jei jeiner Mei- 
nung gewii.“ (Wir glauben mit diejem 
angeführten Vers ilt eS jo als es im eng- 
fiihen Sprichwort heiht: „E3 it gut jo 
weit es reicht“ — möchten wir lernen uns zu 
tragen, d. i. wenn id) nach meiner gefahten 
Veberzeugung feinen Weibnahtsbaum auf- 
jtellen darf, möchte ich doch nicht verwerfen 
den Bruder, der nad) jeiner Meinung YFrei- 
heit dazu hat.— Editor.) 

Sn der Rundichau vom 15. Dezember Ie- 
jen wir, dab ein gewifjfer Nemand die ver- 
ichtedenen Einrichtungen am Weihnacdhtsfeit 
nicht qut ertragen fann, jondern alles nad) 
feiner eigenen Meinung eingerichtet haben 
ntöchhte. Nun, lieber Bruder, das geht eben 
nicht, denn der Geichmad ijt zu verichieden, 
jowohl im &eiitlichen wie im Natürlichen 
und niemand will fich die Freude, die er an 
diefem Feite genieht, durch Vorurteile eines 
andern beeinträchtigen lafien, darum jchmwei- 
gen wir lieber und glauben, daß ein jeder 
nad) jeiner lleberzeugung das beite getrof- 
fen bat, denn ich glaube, dab ein jeder, der 
dieies jo herrliche FFeit gefeiert, e8 zur Ehre 
Sottes gethan haben wird. An „Netflos“ 
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und folden „Hofus Pofus“ denfen wir in 
diefer Zeit doc nicht mehr, wenigstens nicht 
in unierer Gegend, der gehört doch ichon 
längjt zu den dagewwejenen Dingen. (Leider 
nit. — Editor.) 

Melde noch, dah wir, Gott Lob und Danf, 
gejund find, und wünschen auch der Editors- 
familie ein alüdliches neues Sahr, und bit- 
ten ımiere lieben Freunde in der Nähe und 
Serne um Nachricht. 

Der Winter it anhaltend ftrenger wie 
wir es im Süden gewohnt find; der Ge- 
fundheitszuitand it qut. E3 würde uns 
viel Freude bereiten, von unjeren Gejchwi- 
ftern und Freunden aus der alten Heimat 
zu hören. Wiünjche allen Glück zum neuen 
Sabre. G. Did. 





Reathberford, Dfla., den 17. Dez. 
1909. Werter Editor! ch leje mit In- 
tereffe die vielen Berichte von Bekannten 
und Unbefannten und wenn dann ein Be- 
riht von Dnfel Safob Enns, Tiegenhof, 
fommt, ift mir derjelbe jtets doppelt wert, 
weil der Inhalt jtet3 jchön religiös ift; auch 
bringt er jedes Mal Nahricht von FFreun- 
den und Nachbarn. DOnfel Enns ift Miermit 
herzlich gegrüßt. 

Meine Mutter, Witwe Si. Wiens, brad)- 
ten wir im September nach Anaheim, Eal., 
zu ihren Rindern Peter Bergs; fie ilt ge- 
fund in ihren alten Tagen und wartet jehn- 
jüihtig auf die Ericheimmg Seiu Ehriiti. 

Wie geht es Euch, liebe Geihw. br. 
Kanzens, auf Sagradowfa? Lebt die alte 
Mama no? Habt Ihr unjeren Brief vom 
Dftober erhalten? Bitte jchreibt an uns. 
Wir find alle gefund, außer mein Mann hat 
Magenleiden. 

Unfer dreijähriger Sohn NMron bat, jeit 
er anderthalb Sahre alt war, die epileptiiche 
Rranfheit—batte von 3 bis 8 Anfälle täg- 
ih. Er verlor das Sprechen und Fonnte 
nicht mehr aut gehen. Wie jchwer jolches 
fiir Eltern iit, fönnen nur die verftehen, die 
felbit Mehnliches erfahren haben. Alles Dof- 
tern half nicht; dann gingen wir ernitlich 
ins &ebet und ließen ihn nach Naf. 5, 14 
behandeln. Der Herr hat die Gebete feiner 
Rinder erbört. Aron tit jebt ganz gelund 
und fängt an zu Sprechen. Dem Herrn jei 
Rob und Danf! 

Meines Mannes Pflegeeltern, Nron War- 
fentins, wohnen bei uns auf dem Hof; Tie 
find beide nicht fehr aefund; fie freuen fich, 
bald bei Kefum zu fein. Diejes diene Gerh. 
und Koh. Friefen, Wlumitein, zur Nad)- 
richt. 

Wir grüken Geihtw. Aron Warfentins in 
Sibirien, Al. Ennien, Mlas Neimers und 
Witwe S. Marfentin. Der liebe Heiland 
wolle Dich, liebe Schweiter, in Deiner Ein- 
famfeit tröften. 

Editor und LXefer ein gejegnetes neues 
Sahr winichend, 

Aaathba m. VW Reimer. 





Eüddafota. 


Dolton, ©. Daf., den 8. Dez. 1909. 
Lieber Editor! Einen Gruh mit Bil. 23 
zuvor. Wir find alle ichön gefund und 
mwiinichen Euch dasielbe von Gott dem Ba- 
ter. ch fomme mit einer Bitte an Eud), 
Sie möchten mein geringes Schreiben und 
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fleine Gaben nad Rubland der Anna Krü- 
ger jenden. Sch habe in der Nundichau No. 
13 auf Seite 13 gelejen, daß’ fie ihre Freun- 
de in Amerifa aufiucht. Sch bin ihre Eou- 
fine, geborene Katharina Sanzen, ihre Mut- 
ter war meiner Mutter Schweiter. ch 
denfe, Anna, Sie werden von mir noch) wij- 
jen als wir im Nahre 1879 nad) Amerifa 
zogen, war ich jchon verheiratet, war mit 
meinem Mann bei Deinen Eltern in: Tie- 
genbagen auf Bejuh. Meine Mutter Iebt 
auch noch, fie ilt jet 78 Nahre alt, ihre Ge- 
ichwiiter find jchon alle tot, fie wohnt in der 
Stadt Freeman, acht Meilen von uns ent- 
fernt. Xiebe Coufine Anna Prüger, bitte 
ichreibe mir einen langen Brief, ob Dein 
Vater noch lebt, oder Deine Schweitern Ma- 
ria und Selena, wo find die, find fie verhei- 
ratet, bitte jchreibe alles. Haft Du aud 
Rinder. 
Zum Schluß grüßt Euch 
Baul u Rath. Glanzer. 

Bor 23, Dolton, ©. Daf., N. Amerika. 

Surley, ©. Daf., den 27. Dez. 1909. 
MWiiniche dem Editor und allen Lejern der 
Nundichan ein glückliches neues Nahr. Die- 
weil die Rundichau von überall Nachricht 
bringt, gefällt fie mir fehr gut. Das Wet- 
ter ijt bier Falt; haben qute Schlittenbahn, 
was bier nicht oft vorfommt. E3 it noch 
jehr viel Korn auf dem Felde, tief im 
Schnee, wird wohl ichon bi8 zum Frühjahr 
bleiben. 

Grüße noch Kobann Schulzen, Bet. San- 
zen und Peter Bartels bei Waldheim, Ca- 
nada. Dei Euch ift e$ wohl jchöner als in 
Siddakota? Korn Sperling. 





Auf Dein Wort will id) das Net ausiwerfen. 

Ein junger Prediger war eben ins Amt 
aefommen. ALS Diaconus in einer Zand- 
gemeinde hatte er nachmittgq3 von ein bis 
zwei Uhr die Predigt zu halten. Das war 
den Leuten feine gelegene Zeit; fie hielten 
dann ihren Mittaasichlaf. So muhte man 
denn feine juchenden Blicke iiber all die [ee- 
ren Bänfe jchweifen laffen, um bier und da 
einen Hörer und eine Hörerin zu entdeden. 
Dft war noch Fein einziger da, wenn der 
Herr Diaconus in die Kirche fam mit dem 
vollen Herzen und der fleihig und erarbeite- 
ten Predigt. Da pochte ihm das Plut bis 
in den Hals hinauf, ob wohl noch jemand 
fommen werde oder nicht. Das legte ich 
wie eine jchwere Lajt auf feine Seele, und 
er richtete fein Amt nicht mit Freuden aus, 
fondern mit Seufzen. Andeh, er hatte ei- 
nen alten regelmäßigen Hörer unter feiner 
Ranzel, einen weikhaarigen, der bisweilen 
einen leuchtenden Blicf nach der Kanzel bin- 
aufichiefte, und To oft das aeichab, ward e3 
dem jungen Diaconus hell und warm im 
Herzen. Diejem Alten Flagte er einmal 
feinen Pummer über die leeren Nachmit- 
taasaottesdienfte. Und was amtwortete der 
Alte? „Lieber Herr Raitor, denfen Sie nur 
immer daran, dab für jede einzelne Seele 
unier Herr Chriitus fein Blut vergofien 
bat!” 

Das half. Sinfort lie der junge Diaco- 
nus getroit Gottes Brünnlein fliegen und 
lie es fih nicht Fümmern, dab jo viele 
Tröpflein im Sande verrannen. 





12. Januar 


Canada, 





Manitoba. 


Hodhfeld, Man. Werter Editor und 
Lejer! Haben viel Schnee; heute ftürmt 
es, Schlittenbahn ift fchlecht. Uniere Ernte 
war mittelmäßig; 14 Bu. Weizen, 18 Bu. 
Serite und 20 Bu. Hafer per Ncre. Die 
Ernte war bier nicht jo gut als im Weiten, 
doch Find wir dem Herrn jehr dankbar für 
Nahrung und Kleidung. 

Bei Geihw. PB. Gerbrandts iit am 11. 
Dezember ein fleiner Beter eingefehrt. Un- 
jere Freunde in Ruhland, Franz Nanzens 
Kinder, Mich. Keblers und Peter Thiefiens 
Kinder find um ein Lebenszeichen dringend 
gebeten. Meiner Mutter Gejchwiiter find: 
Sob. Schmidten, Franz, Heinrich, Nlorne- 
lius und Safob Ketlers; wir willen nicht 
wo Ihr alle wohnt, bitte, laht etwas von 
Euch hören. NRundichauleier find gebeten, 
unjere Freunde auf dieje Zeilen aufmerf- 
jam zu machen, oder bejier noch etwas von 
irgend jemand zu berichten. Bitte Heinrich 
Beters, berichte wieder einmal von den lie- 
ben Großeltern; die Tante hat doch jchon 
95 überjchritten? Der Herr wolle fie in ih- 
rem hohen Alter tragen und endlich glücklich 
hinüber bringen—wo aller Rummer ein 
Ende haben wird. Abr. NR. Frieiens, Dal- 
meny, diene zur Nachricht, dah die Eltern 
nicht geiund find. 

Srübend, Gerb. Rebler. 


Nojenfeld, Man., den 27. De. 1909. 
Heute erhielt ich einen Prief aus Ruhland, 
der mich antreibt, die Lejer der Rundichau 
zu fragen, ob fie mir behilflich jein wollten, 
aewilie Ejaus Kinder aufzufinden (aber nur 
nicht Edomiter). Der Schreiber jenes Brie- 
fes ijt ein Peter Derfien, Heinrich Derfiens 
Sohn aus Neuhorft, Ruhland. Seine Gat- 
tin ijt eine Selena Ejau, Heinr. Ejaus Todh- 
ter, aus Schönhorft, Rubland. Diejer Sein- 
ri) Ejau hatte einen Bruder Bohann Ejau, 
dejien Rinder hier in Amerifa irgendwo jein 
follen. Briefichreiber Pet. Derfien jagt, 
feine Frau habe bier Onkel, Vetter und 
Nichten, das jeien Teichröbs. Weiter jagt 
er, jeien bier in Amerifa jeinerjeit3 Freum- 
de, Nedefopps und Peters Pinder, er wei 
aber nicht wo fie wohnen. ann mir mım 
jemand die Wohnorte der Koh. Ejaus Kin- 

«der angeben? Was fir Nedefopps und Be- 
ter8 find gemeint? ft Daniel Teichröb, 
Gretna, auch einer der Sefuchten? Bitte 
mir die gewinfchten Mdreffen anzugeben, ich 
würde dann brieflich die Gejuchten und Ge- 
fundenen befuchen. Sollten die Gejuchten 
jelbft Rumdichaulefer fein, dann werden fie 
doch nicht faumen, mir Nachricht zu geben, 
ich werde ihnen dann etma3 au8 dem Anhalt 
des Briefes des Peter Derfien mitteilen. 

Meine Adrefie it: Abrabam En, 

Bor 92, Roienfeld, Man., Canada. 





Steinbad, Man., den 15. Dez. 1909. 
Nabe vor uns liegt ja wieder das jchöne 
und wichtige Weihnachtsfeit mit den Nubel- 
flängen, Wünichen und Freuden. Für in- 


der giebt e8 immer und immer wieder einen 

wichtigen Eindrud, wenn e8 zum WMeih- 

nachtöfeite geht, ja fie zählen fich jchon Tange 
(Hortfegung auf Seite 14.) 








1910, 


Erzählung. 


Lebensgeidricd;te eines Neger-Sflaven in 
Brafilien. 





(Fortiegung.) 


Ueber mehrere Sabre fann ich meine Le- 
fer hinwegführen. Auf der Pilanzung Don- 
na Elviras waltete ihr milder Geilt, und 
nie haben Neger mit größerer Liebe an ih- 
rer Serrin gehangen al3 diejenigen, deren 
Sinn auf Mord geitanden, weil jie härter 
al3 Tiere warer gehalten worden. 

Das Teitament Don Xaverios fam zur 
pünftlichiten Musführung in allen jeinen 
PBeitimmungen. Simon und Ulpio waren 
reichlich bedacht, jo dat; beide ohne alle Sor- 
gen leben fonnten, ja noch darüber hinaus 
ficher geitellt waren. Der Alfalde legte fein 
Amt nieder und z30q in eine ferne Gegend, 
um feine Schmach zu verbergen, die darum 
der Dffenfundigfeit nicht hatte entgehen 
fönnen, weil jedermann wußte, daß nur er 
und Don Carlos bei dem Nadlafie Don 
Xaverios thätig gewejen waren. 

Simon lebte anfängli” noch geraume 
Zeit auf der Pflanzung Donna Elpiras, 
weil fie ihn bat, nun an dem Orte auch des 
Guten fich zu freuen, wo nur Sammer ihm 
bereitet worden war. Seine Einficht und 
feine Senntniffe famen bei den neuen Ein- 
richtungen, welche Donna Elvira traf, und 
welche darauf hinausgingen, in fiherer Zu- 
funft allen ihren Negern die Freiheit zu ge- 
ben, der edlen Frau jehr zu jtatten. Er 
felbit war nicht dafür, die Freiheit den Ne- 
gern jogleich zu ichenfen, jondern fie erit 
durch allmähliches Gewähren größerer Fyrei- 
heiten und Rechte zum rechten Genujie und 
Sebrauche der vollen Freiheit und Selb- 
jtändigfeit zu erziehen. Donna Elvira, jo- 
wie der würdige Geiltliche, der ihr Beirat 
war, jtimmten damit vollflommen überein, 
und Donna Elvira ficherte die vollite Aus- 
führung diejes Planes und jeines endlichen 
Bieles durdy rechtsfräftige Akte, damit, 
wenn e8 dem Herrn gefiele, ihre geiegnete 
irdiiche Laufbahn zu jchliegen, ihren men- 
ichenfreundlichen Abjichten der Wille ihrer 
Erben nicht entgegen handeln fönnte. Sie 
hatte an Don Carlos ein jo abjchredfendes 
Beiipiel, dab fie, deifen jtet3 eingedenf, jede 
derartige Möglichkeit, foweit es irgend in 
menjchlicher Kraft Tieat, aus dem Wege 
räumte. 

Wahricheinlich wiirde Simon fie nie ver- 
laffen haben (mo hätte er eS beiier haben 
fönnen, als da, wo man ihn acdhtete, liebte, 
und ibm ein weiter Wirfungsfreis für 
Menichenwohl jo ganz nad) jeinem Herzen 
gewährt war ?), wenn nicht eben diejes edle 
Serz ihn nah Santa Catharina gerufen 
hätte. 

Ulpio, die treue Seele, war jehr alt und 
gebredylic; geworden. Der Greis trug jeine 
Leiden mit chriitlihem Sinne und demüti- 
ger Ergebung in Gottes Willen; aber er 
hatte niemand in der Welt, an den ihn das 
heilige Band der Liebe fnüpfte, al3 Simon, 
den er wie einen Sohn lieb hatte. Eine 
faum zu bejchwicdhtigende Sehnjudht nad) 


WMennonitifche Bundiichau 


ihm erfüllte fein Serz, und Simon verlief; 
feine glüdliche Lage und ging zu ihm, die 
legten Zebenstage des Greifes zu vericho- 
nern. 1llpio hatte fi an der Mlameda, un- 
fern der Stätte, wo er bei jeinem geliebten 
Herrn feine beiten Taae verlebt hatte, eine 
fleine, jhöne Wohnung gefauft. Dorthin 
30g Simon zu ihm. 


Sie lebten wie Vater und Sohn und wen 
deten den Veberfluß ihres Einfommens, da 
ihre Bedürfniffe höchit aering waren, dazu 
an, anerfannt braven Negern die Freiheit 
su erfaufen und dann wohlzuthun, wo und 
wie fie e8 vermochten. So glaubten beide 
'm Geifte ihres gemeinfamen Wohlthäters 
zu handeln und fo da3 würdig anzuimenden, 
was fie feiner FFreigebigfeit verdanften. 

Eine Reihe von Sahren war e8 dem qu 
ten Ulpio veraönnt, in Simmons Liebe und 
Treue fein volies Glück zu finden, und Si 
mon widmete fich ganz dem reife, dejien 
Tage gezählt waren. Ob fie gleich die ganze 
Stadt verehrte, jo hatten beide doch nur we 
nig Umgang. Der einzige, der jehr oft bei 
ihnen einfprah und der sich über die nie 
ganz zu vertilgenden Schranfen des Vor 
urteils hinwegießte, welches Farbe und Her 
funft in jenen Gegenden aufgerichtet bat, 
war der mwiürdiae Geiitliche, der Simons 
Freiheit bewirft hatte. Er fannte am voll 
fommeniten die beiden edlen Menichen. Frit- 
ber war ihr täglicher Mbendgeiellichafter der 
ehrliche Gewürzfrämer geweien, mit dem 
Ulpto in treueiter Freundichaft verbunden 
geweien war; allein ihn hatte der Tod jchon 
bon Ulpios Serzen aenommen, und gerade 
jeit jener fitr ihn jo jchmerzlichen Zeit war 
Zimon zu ihm gezogen. 

So lange aber auch Mllpios Fräftige Na- 
tur dem Drucde des Alters und jeinen un- 
ausweichlihen Gebrechen Wideritand gelei- 
jtet hatte, allmählich begann das Yamplein 
zu erlöichen. Er verheblte ji) das micht 
un diah mit einer rührenden chriltlichen Eı 
aebung die Stunde nahen, die ihn als from 
men und getreuen necht zu jeines Herrn 
Freude rief. Dit fagte er zu Simon: 
„Wenn auch das Scheiden von Dir mid) 
ichmerzt, ich denfe des Wortes mit freudiger 
Hoffnung, das mir unjer lieber Pfarrer jo 
oft al3 das Trojtwort des Heilandes und 
Erlöiers jagte: „Ueber ein Fleines, jo jehen 
wir uns Wieder, und dann wird uniere 
Freude niemand von uns nehmen, und Don 
Xaverio erwartet uns ja droben bei dem 
Serrn!“ 


Der treue Simon wid Tag und Nadht 
nicht von ihm und drücdte ihm mit tiefem 
Schmerze die jtarren Augen zu, al3 endlich 
der Geijt die Hille des Lebens verlieh. 

Ulpio hatte Simon jein ganzes Vermö- 
aen binterlafien, das ihn nun in der That 
zum vermögenden Wanne ntadhte; aber eı 
freute fih nur dejien,. weil es ihn in den 
Stand jekte, deito mehr Gutes zu thun. 
Sein Leben war num einiam. Er verfaufte 
auf die Bitten Donna Elviras jein Häus- 
(ein und 309 wieder zu ihr auf die Pilan- 
sung, wo er die Früchte feiner weilen Rat 
ichläge herrlich reifen jah und von den Ne- 
gern verehrt wurde wie ihre edle Herrin. 
Sier lebte er nody einige Jahre in glüdli- 
chen Berhältniiien, bis ihn ein neuer harter 
Schlag traf, den er mit tiefem Leide Schritt 





vor Schritt nahen fah—da8sScheiden Donna 
Elviras. 

Leiden, die ihre früheren Tage ihr berei- 
tet, und die fie immer in der ftillen Bruft 
trug und—tragen muhte, um nicht ein noch 
größeres Mah fich zu bereiten, hatten den 
Keim einer Krankheit in ihren zarten Nör- 
per gelegt, der jich langlam, aber leider mıır 
zu fiber entwicelte. So lange wünschte fie 
zur leben, bis alle ihre Neger als freie Men- 
ichen auf dem bon ihr geichenften Grund- 
eigentum leben und für ihre Zukunft wir- 
fen fönnten durdh treuen Fleik. Diejen 
Wunsch trug fie warm im Herzen und auf 
betender Lippe. Er wurde ihr gewährt. 
Kinder hatte fie nicht, und ihre Erben be- 
durften ihres Neichtums nicht. Darıım hatte 
fie die ganze Pflanzung in Fleine Gitter ver- 
teilt und dieje ihren Negern geichenft. Nıum 
wohnten fie mit ihren Familien auf freiem 
Figentum als freie, alüdlihe Menichen, 
jeanend dieje aroßherzige Serrin. 

Shr Tod war ein Schweres Leid für diefe 
durch fie bealücten Menichen. Die Trauer 
war eine große, innige, wie wenn die Mut- 
ter aus der Mitte liebender Kinder hinmweg- 
itirbt. 

Nun war fir Simon diefe Gegend ver- 
ödet, jo viel Liebe er auch von den Negern 
embfing, die wohl mwuhten, was fie ihm 
fchuldeten. Die fehlte, deren Geift bier 
jeanend aewaltet, und die er mit einer Ver- 
ehrung umfabt hatte, wie fie deren würdig 
war. 

63 war eben am Sclulle des Jahres 
1852, als er die Pflanzung verließ, zum 
tiefen Leide aller freien Neger, deren Le- 
bensglücd und jittlihe Erhebung fein Werf 
var. 

Noc war er nicht entichieden, wo er die 
Tage, die ibm Gott noch zulegen würde, 
verleben wollte; und wenn er fich die Orte 
aedadjie, jo hatte Santa Catharina wegen 
der teuren Erinnerungen an Antonio, Don 
XKaverivo und WUlpio gewil; den 1nzmweifel- 
haften Vorzug, zumal dort der würdige 
Sentliche nod) lebte, dem er jo innig ver- 
busven war. 


(Fortjegung folgt.) 


Das böje Lodı. 

Ein vornehmer Herr hatte ein ftattliches 
Haus gebaut und mit allerlei föftlichem Ge- 
räte ausgeziert. Dann lud er alle feine 
Sreunde zu einem prädtigen Gaftmahle ein 
und fragte fie jtolz, was ihm noch zu einem 
alüclichen Leben fehle. Alle fagten, er jei 
fürwahr ein alücdieliger Mann. Nur ein 
erniter Gajt jtimmte nicht bei, jondern jagte: 
„Mein lieber Better, ich fann Euer Haus 
nicht fiir woblgebaut und Euer Glücd nicht 
fiir Jicher erfennen, folange nicht ein Zoch 
sugebaut it.“ „Und welches wäre diejes 
Loy?” fragte verwundert der Wirt. — ‚Die 
Thür,“ erwiderte jener, „die Thür, durd 
weldhe man vielleiht morgen ion Euren 
entieelten Yeichnahm zu Grabe tragen wird; 
dann wird alle Eure Herrlichkeit einem an- 
deren gehören.” 


Ein Banfıer ohne Bücher ift nody Tange 
nicht jo jchlimm, wie ein Banfier ohne Ge- 
willen. . 
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Editorielles. 


— Wir möchten nochmals erwähnen, dat 
wir feinen Reijebericht oder Artikel aufneh- 
men, oder damit anfangen, bis wir den 
ganzen Bericht erhalten haben. 











— Rir berichteten jhon einmal, daß die 
Ddejlaer Kalender vergriffen find, haben 
aber mehr bejtellt und erwarten diejelben 
nod) diejen Monat; alle Beitellungen wer- 
den dann prompt gefüllt werden. 

- Die werten Lejer möchten nicht ver- 
faumen, die Berichte der Brüder Harder 
und Martens in diejer Nummer u.j.w. zu 
lefen. Diejelben find interefjant und was 
Br. Martens von jeinen Beobadytungen be- 
richtet, ift der Beachtung wohl wert. 


— Pr. Koh. Abrahams, Margenau, Rub- 
land, jchieft einen jchönen Bericht, doch zu 
ipät für diefe Nummer. Br. David Dörf- 
ien, Nelteite in der rim, it ichon längere 
Beit frank. Der Bericht erjcheint in näd) 
fter Nummer. Die Beitellungen auf Rund- 
ihau und mein Buch fommen jegt reichlich 
—pon Rubland. 


— Br. Sof. Wurz, Eressman, Sasf., be- 
zahlt Rundihau und Sugendfreund für 
1910 und fügt nody folgende Zeilen hinzu: 
„Wir haben das Bud) von Deiner Neile nad) 
Rubland richtig trhalten umd es gefällt uns 
fehr—ihöner Flarer Drud und interejlanter 
Leieitoff; wer nod) feins hat, der jollte eins 
beitellen, e8 wird ihn nicht gereuen—-ojtet 
ja nur 50 Cents, it jehr billig.“ 





-Bon Ruhland haben wir jegt 13 Dri 
ainal Berichte in der Schublade, etliche der- 
jelben erfcheinen in näcdhjiter Nummer. Wir 
brauchen die Spalten der Nundichau nicht 
mit Stoff füllen, den man in allen billigen 
Blättern des Landes findet. Soldyen Xeie- 
ftoff fann man jehr billig faufen—dod) die 
Rundihau bringt Nadyridhten aus allen 
Mennonitiichen Kreifen. Sagt es dem Nad)- 
bar wenn er die Rundichau nicht Lieit. 





WMennonitifche BRundfehyan 


— Bon Br. Heinrih Reimer, Butman, 
Mic., erhielten wir eine Antwort auf Br. 
D. H. Buichnans Neijebericht und was Br. 
Koop iiber Michigan ichrieb. Br. R. jchreibt: 
„Was dem einen recht, ilt dem andern bil- 
lig.“ So werde ich wohl gezwungen jein, 
den Bericht zu bringen; jobald wir etwas 
mehr Raum haben, joll e8 geichehen. 





— (Fin lieber Bruder von Dalmeny, Sas- 
fatchewan, jchreibt: „Weil uns die Rund- 
ichau lieb und wert ift, lege ih ab und zu 
ein gutes Wort für diejelbe ein und jende 
Dir heute zwei neue Xeier für Rundichau 
und einen fir Sugendfreund.“ Nimm 
Dank, Br. W., der Apoitel ermahnt ja, wir 
jollen im Gutes thun nicht müde werden, 
vielleicht fannit Du nocdy mehr gewinnen? 





- E35 wird immer bejjer; wir erfahren, 
dab in Nubland die geplante Normaliz ur» 
bahn jeßt in anderer Richtung gebaut wer» 
den joll. Man bat jegt gemejjen von Halb- 
jtadt längs den Molotihnadörfern an der 
höheren Seite der Dörfer ungefähr bis 
Blumitein, dann dort über den Poitweg 
und die Molotichna nach der Station Fedo- 
rowfa, weil dort die Steigung eine gerin- 
gere ilt. 

Bom Gnadenfelder Bojtamt, QTaurien, 
erhielten wir eine richtig adrejjierte Pojt- 
farte, die von der anderen Seite feinen Te- 
deritrich zeigte. Wielleicht hatte der Schrei- 
ber zwei Sarten zulammen liegen und 
ichrieb auf den einen die Ndrefle und auf 
der andern jein Anliegen; im Bojtjad fielen 
fie voneinander und die eine ging in die 
ruffiiche dead letter ofice (Toten Briefe 
Difice)—d. b. wenn es in Nubland eine 
giebt— die unbejchriebene fam hierher. Der 
Betreffende möchte jic) melden. 





Bon Vetter Sul. Barfman, Aleraiı- 
derwohl, Nuhland, erhielten wir eine jchöne 
Anfichtsfarte mit einem Mdventsgruß. Er 
war am 2. Dezember in Waldheim und 
wohnte dem Bibel-Hurfus bei. Eines 
Ahends ipracdhen 22 Brüder. Er jchreibt: 
„&3 war berrlih; zwei Chöre und ein 
Männerchor jangen feierliche Lieder. On- 
fel 3. Unger jtarb im Alter von 65 Sab- 
ren und wird den 5. Dezember begraben.“ 
PBarkfmans find geiund. Fir Deinen Gruß 
jagen wir Dank und bitten, bald wieder zu 
ichreiben. 

Ein lieber alter Bruder von Munich, 
Norddafota, ichreibt am 2. Samıar 1910: 
„Lieber Br. Fait! Bin etwas jpät mit der 
Boransbezablumg md zahle deshalb gleich 
auf zwei Kahre—bis San. 1912.” Wir 
danfen Dir, lieber Bruder und wünjchen 
Dir ein gejegnetes Nabr; bat man eine gute 
Ernte, fann man viel thun, aber wenn man 
einen quten Willen bat, fann wohl nod 
mehr aethban werden. Borausbezah- 
[ung it uns jehr lieb und wir freuen uns, 
dah fait alle Leier es jeßt thun. Man möchte 
die Nahreszahl neben jeinem Namen auf 
der Numdichau oenau betrachten, wenn da 
noch „O9* jteht, Fann es leicht in „iO“ ver 
wechielt werden wenn man ımı$8 einen Dollar 
ihict. Wer vor dem 15. Februar bis Jan. 
’11 bezahlt, befommt eine Yıantie 


12, Januar 


— Mein Bud wird alio in der ziei- 
ten verbejjerten Auflage erjcheinen. 
Dis diefe Nummer vor die Lejer fommt, 
wird der größte Teil gejett jein. Ich mache 
verichiedene Veränderungen und der Ge- 
ihichte der Mennoniten jind nod; mehrere 
Seiten hinzugefügt; auch find zwei oder 
mehr Bilder verbejjert. Es jind noch 
ein paar Taujend Rundichauleier, die mein 
Bud nody nicht beitellt haben, jet ijt die 
Gelegenheit da. Man jende mit der Be- 


“Stellung 50 Cents. 


 _ Mit Freuden lajen wir, daß unfer 
Präfident Taft, als er neulich in New Norf 
war, e8 nicht unter jeiner Würde fand und 
aus jeiner Iuriöjen Umgebung binabjtieg 
und eine halbe Stunde in „Bowery Mij- 
jion“ zubradte. Kollege Klopih, Editor 
des „Ehrijtian Herald“, behauptet, dai dieje 
That des Präfidenten zur Hebung der Hla- 
pital- und Arbeiterfrage mehr that als ir- 
gend etwas, das bisher in diejer Hinficht 
geihah. Wir freuen uns, daß aud wir und 
eine Anzahl Rumdichaulejer Teil haben an 
der Samariter-Arbeit in Bowery Miffion, 
New Yorf. 


— Vorigen Sonntag predigte iy der hie- 
jigen Mennoniten Kirche W. B. Stoddard, 
ein Evangelift, von Wajbington, ®. E. 
Seine Arbeit ijt gegen geheime Gejellichaf- 
ten und Xogen gerichtet; er ijt -alıf die- 
jem Gebiet gut beijhlagen— wie man mand)- 
mal zu jagen pflegt. Was uns am meijten 
gefiel, war, dab er behauptete und geichicht- 
lid) nachiwies, daß ohne das Licht, welches 
Sejus in die Welt brachte, e8 fein wahres 
Süd giebt. Abends hielt er eine An- 
jpradje an unfern Nugendverein; jein Tert 
war: „eheiliget werde dein Name,“ 





— Unjer Korreipondent 3. D. %. Frie- 
jen, Steinbad, Man., wehrt ji) gegen die 
erhaltene Zurechtweijung und behauptet, 
dab Onkel Reimer auf dem Eis doch einen 
sehler madıte. Wir glauben, es ijt nicht nö- 
tig, dieje Sache bis ins Einzelne in der 
Rundichau zu beiprechen; unjer Wunid ift: 
vielleicht geht es bejier perjönlich, weil Ihr 
dod) alle im jelben Dorf wohnt. Ein be- 
rühmter Doktor jagte einmal: „Gottlob, 
ich hab’ e& wieder unter den Fühen!“ Wir 
fingen ja in einem alten Lied: „Berzeih'n 
hält zwar die Welt für Schmad, doc) wir, 
wir folgen Sejum nad) und jeinem janften 
Leiten.“ 


— Am 29. Dezember, feinem 70. Ge» 
burtstag, jtarb hier in Scottdale der alte 
Onfel Jakob Lauds. Am 1. Januar wur- 
de er begroben. Der liebe Mann hat zwei 
Wochen über ein Jahr lang, Tag und Nadıt 
auf einem und demjelben Schaufeljtuhl ge- 
jejlen. Er wohnte außer der Stadt und wir 
haben ihn nur jelten bejucht, doch freute er 
id) wenn wir an feinem Stuble beteten. Er 
war ein jtiller Dulder und man jagte, er 
babe nie geklagt. MAIS wir ihn zuerjt be- 
juchten, waren jeine Beine geichwollen und 
eiterten. Endlich fommt der Tod und aller 
Kummer jichiweigt. Das jchönite ift, wenn 
wir im Leiden geiibt werden, dann wird der 
Lohn um jo viel größer fein. 
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1910, 


— AS ih) im Sommer einmal auf Rei- 
jen war, hatten Zangfinger in unjer Haus 
eingebrochen und Stleinigfeiten mitgehen 
heigen — aud) etlihe meiner ausländjchen 
Münzen. Sept hat es jemand bei unjerem 
Kollegen Br. Abr. Hröfer, Halbitadt dod) 
nod) jchlimmer gemacht; jie haben jeinen 
gropen Wolfpelz mit bläulicyem Tuch über- 
zogen, aus jeinem Hauje gejtohlen! Weil es 
an der Molotihna mandmal im Winter 
aud) recht falt-wird, möchte er gerne auf die 
rechte Spur fommen, um den Pelz wieder 
zu befommen. Als ic heim fam und meine 
liebe Yamilie mir den Vorfall erzählte, wa- 
ren wır doc froh, dab der Kerl nicht mehr 
mitgenommen hatte, denn es hätte fünnen 
viel jchlimmer jein—bei Eud) vielleicht auch, 
Br. Kröfer? 





— lUinjere Subjfriptionslijte ijt jegt bej- 
jer als jie je zuvor war. Als id) vor fieben 
Sahren die Arbeit übernahm, hatten wir 
zwar 3800 Namen auf der Xijte, aber es 
waren aud) $3850 (Ddreitaujend-achthun- 
dert-fünfzig Dollars) Schuld gegen Ddieje 
Liite. Heute hat der weit größte Zeil jhon 
für 1910 bezahlt. Andere Zeitungen ver- 
langen von 25 bis 50 Cents mehr für ihr 
Blatt, nad) Canada zu jcyiden, als in den 
Vereinigten Staaten, weil wir mehr als 
Doppelt 10 viel Bojtgeld dorthin zahlen miij- 
jen. Unjere Xejer in Banada hatten alle 
eine gute Ernte und wir bitten joldye, die 
nod) nicht im Voraus fir die Nundjchau be- 
zahlt haben, möchten es vor dem 15. Ye- 
bruar thun. Wer bis dahin voraus bezaylt 
(aud) in den Ver, Staaten), befommtt nod) 
eine Brämie frei und umjonjt. Wer Nund- 
hau und Jugendfreund zujammen im Bor- 
aus bezahlt, befommt aud) nod) eine ertra 
Prämie. 





— Ron NRubland erfahren wir, dab die 
Neihsduma gegenwärtig fait ausichließlid 
mit der Gerihtsform beicyäftigt ilt. Die 
Wolojtgerichte in Rubland weijen jo viele 
Mängel auf, daß man unbedingt auf eine 
Bejeitigung derjelben, rejp. auf ein anderes 
und bejjeres Gerichtsverfahren bedadjt jein 
mu5. Dieje Wolojt- und Gemeinderichter 
jind oft beitehlicy, mitunter für eine FZlajche 
Schnaps, oft jtehen fie ganz unter der Bor- 
mundichaft des Wolojticyreibers, der jeiner- 
jeits au) jehr zugänglich für Beltechung 
und andere Unlauterfeit ijt. Die Regierung 
und die betreffende Kommilfion find darin 
einig, dab eine Nenderung geichaffen werden 
mup.. Für Beibehaltung der Wolojtgerichte 
find die äueriien Nechten und ein Zeil der 
Bauernabgeordneten, 
weitaus die Minderheit. Diejenigen, welcdye 
dDieje Gerichte bejeitigen wollen, find aber 
wieder unter jicy nicht einig. Ein ziemlicher 
Teil derjelben jchlägt die Einführung eines 
Scöffen- oder Gminagericht3 vor, wie man 
es in Nolen und Deutichland hat, wo es id) 
im Verlaufe längere Zeit gut bewährt bat. 
Diejes beiteht aus einem juridiich vorgebil- 
deten Nichter und zwei Beifigern aus den 
Gemeinden. Ob id) ein jo zujammengejeß- 
tes Gericht unter den ruffiihen Berhältnij- 
ien bewähren werde, ilt doc jehr fraglid. 
Man mu fich dabei zmei gewöhnliche ruj- 
fiiche Pauern neben eine gebildeten Jurijten 
vorftelien. Deshalb jchlagen die Regierung 


jedody bilden Dieje » 


Mennonitifche Bundfihjau 


und die Kommiifion die Einführung des 
Einzel» (Friedens-)Jrichters vor. Es handelt 
id) num aber nody um den Bildungs- und 
Bermögenszenyus Diejes Nicdhters. Weber 
dieje tief in das Volfsleben einjchneidende 
sragen werden viele und lange Reden ge- 
halten, auf die wir nicht werter eingehen 
fünnen. 





— Sollte irgend ein Xejer einen Nad)- 
barn haben, der fein Xejer der Rundichau 
iit, möchte man die legten Nummern ihm 
zeigen, denn in denjelben it direfte Nad)- 
richt aus fajt allen Staaten der Union, wo 
Mennoniten wohnen, von Texas bi8 in Sas- 
fatdhewan, von Deuticdland, Türkei, Arme- 
nien, Airifa, China und Indien. Bon Nup- 
land ganz im Süden bis hoc) hinauf in Si- 
birien. Die Rundihau erjcheint 20jeitig, ijt 
auf gutem Bapier gedrudt, bringt Nadyrid)- 
ten aus allen mennonitijhen Sreijen und 
fojtet nur einen Dollar per Jahr in den 
Ber. Staaten und Kanada; Prediger zabh- 
len 75 Eents und Brautleute befonmen die 
Nundihau auf ein Jahr als Poltergejcyenf, 
wenn fie jid) zu den Mennoniten halten und 
deutich lejen tönnen. In Rubland fojtet die 
Nundihau 3 Nubel; wenn aber jemand in 
Amerifa für jeine Freunde in Rußland be- 
zahlt, fojtet jie nur $1.25 anjtatt $1.50. 
Prediger in Nubland bezahlen 2 Yubel. 
Dieje Breije jind alle auf Borausbe- 
zabhblumng berednet. Die werten Xejer 
ind gebeten, diejes Anerbieten zweimal zu 
lejen. 





Wance jungen Xeute bedenfen e5 gar 
nicht welcher Gefahr fie ausgejegt jind wenn 
jie den QTanzboden betreten. Ein medizini- 
ihes Journal in Kondon bringt Folgendes: 
„Ein Zänzer, der um 10 lihr abends be- 
ginnt und bis 5 Ihr morgens tanzt, legt 
nicht weniger als 56,000 Schritte, oder 
nabezu 30 Meilen in gerader Richtung zu- 
ri. Man dente jid) ein Mädchen, weldyes 
unternehmen wirde, zu Fuß, in rajchem 
Zempo, 30 Meilen zu marjchieren, und da- 
bei nur in furzen Zwijchenräumen zu ruhen! 
Kein Wunder, daß mande unjerer Jung» 
frauen tief eingejunfene Augen, blajje Ge- 
fichtsfarbe und blutloje Wangen haben. Mir 
bereitet der Gedanke peinliche Verlegenbeit. 
Es iit das Gift, das unjer Gejchledyt ver- 
dirbt. Ebriiten, lehnt Eudy auf wider die- 
ijes joziale Uebel.“ So jdyreibt ein Blatt 
von mediziniihem Standpiniste. Weit grö- 
her ijt die Gefahr, weldyer auf dem Tanz- 
boden die Seele ausgejegt iit. Nugenluit 

nd FFleischesluft fordern da ihre Opfer. Wir 
mödten Eltern, die ihre Kinder zum Tanz 
gehen laffen und junge Leute, die die Tanız- 
böden bejuchen, nur an zwei Stellen der 
Heiligen Schrift erinnern, einmal.an das 


- Wort: „Und alles, was ihr thut mit Wor- 


ten oder mit Werfen, das thut alles in dein 
Namen des Herrn Seju,“ und jodann an 
das Wort: „Stellet eudy nicht diejer Welt 
gleich.“ 





Brieffaiten. 


Hein. Gerbrandt, Lichtfeld, Man. —Prief 
und $3.00 erhalten. Wird nad) Wunjch be- 
jorat. . Gruß. 

%. ©. Martens, Osler, Sasf. — Geld 
heute erhalten. Dante, 
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Br. Jakob Both, Kremlin, Ofla., berid)- 
tet, dab e8 dort aud) jchon recht winterlich 
war; zu Weihnachten aber gab es jchönes 
Wetter und die M. B.-Gemeinde dort feierte 
im Segen ein gutbejucdhtes Kinderjejt. 





Br. Io. 3. Waldner, Langham, Sasf., 
ihreibt: „Der Gejundheitszujtand ift gut. 
Weihnadten yatten wir jhönes Weiter, ha- 
ben viel Schnee; e$ war jhon 22 Grad 
unter Null alt. Alle LZejer jind gegrüßt.“ 





Freund Saat B. Löiven, Bonofa, Al- 
berta, berichtet, dab jie jchönes Wetter, Fei- 
nen Frojt und gute Sclittenbahn haben. 
Alle Freunde find herzlich gegrüßt. (Du 
au. — Editor.) 


Br. Abr. Zröje, Eordell, Ofla., möchte 
gerne willen ob Nelt. David Dörfjen, Schön- 
thal, rim, das ihnen zugeidhictte Samilien- 
bild erhalten hat. Sie jind leidlich gejund,. 
Dörfiens und alle Xejer find zegrüßt. (Br. 
Dörkjen ijt Frant.— Ed.) 


Br. 9. Gerbrand, Altona, Man., beridh- 
tet: „Bom 1. Dezember an Schnee, Schnee- 
geitöber und Sturm und bis 25 Gr. N. 
falt.“ (Hoffentlich ift Dein Wunjch erfüllt, 
bei mäßigem Wetter Weihnachten zu feiern.) 





_ 


Br. Jakob S. Harder, Munid, N. Daf., 
berichtet: „Wir find leidlich gejund; hatten 
idhyon jehr Fühles Wetter. Den 27. Dezem- 
ber wurde Frau Franz Sawaßfy, Olfen, 
N. Daf., begraben. Wir winjden allen 
Lejern ein glüdliches Jahr.“ 


Br. Jakob 3. Wiens bezahlt für fi und 
Heinrid; Gieshrecht, Chortig, Ohrenburg, 
Rußl., die Rundichau und jchreibt: „Schöne 
Witterung, faum genug Schnee, um auf 
Schlitten fahren zu fünnen. Sind alle ge- 
jund. Editor und Xejer find herzlich ge- 
grüßt.“ 


Pr. PB. 2. Janzen, Korn, Ofla., jchreibt: 
„Dein Bud, wird wohl mandhen afrütteln, 
nah Rubland zu reifen—idy bin nicht frei 
davon. Br. Franz Arndt litt am Areb3 an 
der linfen Wange und jtarb; den 21. De- 
zember fand das Begräbnis bei Siabella, 
Dfla., jtatt.“ 


Br. A. D,, Grünthal, Man., fchreibt: 
„Den 8. Dezember jtarb 9. PB. Wiebe nad) 
einer 28tägigen Krankheit; er ift alt ge- 
worden 493,5 M. 1X. Sinder gezeugt 
15, davon find 5 geftorben; Großfinder 4, 
wovon 2 geitorben, Haben viel Schnee und 
15 Gr. R. Falt.“ 


Pr. Jakob S,. Walter, Winthrop, S. Daf. 
berichtet: „Hier ift e8 jehr falt, bis 25 Gr. 
unter Null! Biel Schnee. Der Weg zur 
Stadt ilt gut; ‘ e8 wird viel Weizen gefah- 
ren; ®reis $1.08 per Bu. Schmweinejdhlad;- 
ten ift bald beendigt, doc Schreiber diejes 
hat nody nicht. (Horrigierer dieje8 auch 


nicht.) Geichw. Mleinfaffer find mohlbehal- 
ten von California zurüd; fie loben die 
Gegend jo, dab man auch jchier Zuft be- 
fommt. Alle Zejer find gegrüßt.“ 
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Pr. DW. Ti, Bridgemwater, S. Daf., 
berichtet: „Wir haben Bejuh von GSas- 
fathewan, Schw. Sufanna, Barbara und 
A. A. Stahl.“ (Deine Beitellung fam durd) 
den vielen Schnee—am legten Dezember an 
und wurde das Buch gleich geichicdt.— Ed.) 





Br. Abr. R. Brandt, Herbert, Saäf., 
möchte gerne wijfen wo Heinricdy Funfs woh- 
nen, die vor jech8 oder fieben Kahren von 
Rubland eingewandert find. Er hat etwas 
abzugeben. Haben jehr jchönes Wetter. 
(Schreibe einmal an 9. 9. Funk, Hague, 
Sasf., vielleicht ift er der Gejuchte.— Ed.) 





Br. H. Both, Dallas, Oregon, bezahlt für 
die Rundihau und jchreibt: „Wir hatten 
ein reichlich gejegnetes Sahr, dem Herrn die 
Ehre. Haben jichon etliche Wochen Flares 
Metter und etwas Nadhtfroit. Weihnachten 
hatten wir etwas Schnee, zum zweiten Mal 
in 19 Jahren! Alle Lejer find herzlicd ge- 
grüßt.“ 





Schw. Hubin, Butterfield, Minn., be- 
richtet, daß fie und ihr alter Vater die 
Rundichau gerne leijen. Die Gabe an Ge- 
ichwifter Braun möchten wir wohl gerne be- 
fördern, doch haben wir ihre Ndrejle nod 
niht—ihide fie uns und wir fenden die 
Gabe und aud die Rundihau an Brauns, 

Br. H. BP. Nihert, Gotebo, DFfla., berich- 
tet: „Wir find, Gott jei Danf, gejund. Bitte 
lieber Editor, bejuche uns bier in Dfla- 
homa aud einmal. Mein Schulfamerad 
Soh. Abrams, Margenau ijt herzlich ge- 
grüßt — warum jo jtille? Wir waren in 
Kleefeld Nachbarn.” 





9. 9. Friefen, Meade, Kan., berichtet 
am 27. Dezember: „Haben jchönes Wetter. 
Peter und Jjaaf Harms von Inman, Ran., 
find hier mit Sad und Pad angefommten. 
Löwens von Manitoba machen hier Be- 
fuhe.” (Wollen Harms ihre Rundichau 
nicht dorthin geihhidt haben ?— Editor.) 





9. €., NRojenort, Man., jchreibt: „Es ift 
falt; 26 Gr. R. kalt. ©. 9. Ens wird in 
Steinbadh und Grönland Weihnachten fei- 
ern und dann mit Gertrude Penner als Ge- 
bilfin beimfehren. af. T. Nempel, der 
in Ranjas und Dflahoma feine Freunde und 
Großeltern bejuchte, fam heute heim.“ 





Br. 3. M. Tichetter, EIE Park, Nord- 
Carolina, jchreibt: „Den Ched von $18.00 
von D. %. Mendel, Freeman, ©. Daf., zu 
Weihnachten erhalten. Wir haben ein nüt- 
liches Weihnadhtsgejchenf für die Waifen ge- 
fauft und e8 gab große Freude. Wir dan- 
fen alle herzlich.“ 





Freund Benj. Panfrak, Mt. Lafe, Minn., 
berichtet: „Am 28. Dezember erhielt ich 
bon ob. Suderman, Raragui, Orenburg, 
einen Brief. Freut mich, dak Du das Geld 
erhalten halt. Dat Deine Frau blind und 
franf im Bett Tiegt, thut uns leid. Deine 
Freunde wohnen in meiner Nähe, jchreibe 
nur wieder. Dein Sohn wohnt weit von 
bier, doc) Fann ich ihn jchriftlich erreichen. 
Wir find, Gott jei Dank, gefund. Haben 
viel Schnee.“ 


RM. Falt; hatten auch jchon Schnee. 


Wennonitifche Bundfihyau 


Br. Safob Simon, Bijalia, Eal., berich- 
tet: „Rundichau und Sugendfreund find bei 
uns jtet3 willfommen. Weihnachten haben 
wir im Segen gefeiert. Am Chriftabend 
hatten wir bier im warmen California bel- 
len Mondichein und es war jehr herrlich. 
„rohe Weihnachten” in No. 51 von ®. 3. 
Tömws habe ich mit Freuden gelejen.“ 





Pr. ©. Hein, Swift Current, Sasf., be- 
richtet: „Wir find alle geiund; haben jcho- 
nes Wetter; einen Schnee; es wird flei- 
Big Getreide zur Stadt gefahren. Lieber 
Dnfel David Falt, Kanjas, Sie find dod) 
ihon jehr alt; bitte um Nachricht wie es 
Euch geht. Nafob und Peter Neufeld, Ma- 
nitoba, find auch um Nachricht gebeten.“ 





Br. Daniel Hübert, Beffabotomfa, EChar- 
fow, jchreibt, indem er die Rundichau und 
mein Buch beitellt: „Haben jchönes Wetter, 
feinen Schnee, aber Froft. Sind meine 
Freunde alle geitorben? Warum befomme 
ich feine Nachricht?” (Biit Du, lieber Bru- 
der, ein Sohn unferes Onkels M. Hübert, 
Neufirh? Bitte, jende doch ab und zu einen 
Bericht von dort ein. Gruß. — Editor.) 





Ar. Koh. Boihman, Medford, OFfla., be- 
richtet am 27. Dea.: „E8 war bier 18 Gr. 
Db bei 
unferen Sreunden die alte Qiebe erfaltet ijt? 
Wir find, dem Herrn jei Danf, wieder g- 
fund. ch war in Kanfas auf Bejuch danfe 
allen Freunden für die freundi:he Muf- 
nahme. Mlle—aucd der Editor ımd feine 
Familie—find herzlich gegritht.“ 


Unier Freund, Br. BP. M. Krauje, Hoo- 
fer, Ofla., jchreibt am 26. Dezember: „Hat- 
ten geitern ein jchönes inderfeit; unser 
Berfamlungshaus war mit Säfte und Teil- 
nehmer anaefüllt. Geichw. &. E. Thieffens 
famen zu den Feiertagen ber; er hält in 
Meade County Schule. War jchon jehr 
falt, aber jet haben wir jchönes Wetter. 
Wir find gefund Mit Gruß zum neuen 
Sahr.” 

Pr. Kafob A. Vogt, Korn, DOfla., berid)- 
tet: „Wimnichen allen Zejern Gottes Segen. 
Lieber Freund Neuman, Grohmweide, fannft 
Du mir berichten von Tante Ifaaf Löwen 
und Tante Nanten, beide Bordenau—find 
aeb. Vothen. Wir find gefund. Lnfere EI- 
tern find alt; wir haben alle Familien. 
Die Ernte war aut. Sekt ift es jehr naß. 
Wintermweizen fteht fehr qut; das Vieh hat 
gute Weide. Alle find gegrüßt.“ 





Witwe Anna Bergen, Arvard, OFfla., 
ichreibt: „Es thut mir oft leid, dah unfere 
lieben Gejchwiiter in Rubland und Amerika 
nicht3 von fich hören lafien. Ich fühle mich 
oft jo verlaffen jeit mein lieber Main tot 
it. Liebe Nichte Peter Die, bitte beiudhe 
uns dod. Dali; Du, lieber Vetter Abr. Vırd- 
ler wieder eine Sehilfin gefunden hust, frent 
mich, ich wiiniche Euch Gottes Segen. Ich 
und meine lieben Rinder find, Gott jei XYob 
und Danf, ziemlich geiund; bin jehr danf- 
bar dafür. Möchten wir alle bereit jein dem 
Herrn entgegen zu gehen wenn er fommt. 
Dort wird fein Scheiden mehr jein. Gruß 
an alle Zejer mit 1. Bet. 1.“ 


- thätige Menichen gefallen Gott nicht. 





12. Januar 


Br. D. Ar., Korn, Ofla., jhreibt: „Hat- 
ten neblige8 Wetter. Ich fürchte ob die 
große Zurüftungen zum Weihnachtsfeit die 
Freude am Herrn jchmälern fünnen. Nahe 
Beifie fuhr ein Zug vom Geleife und zwei 
Mann wurden getötet. Die Landhändel 
mit 9. 3. Martens gehen immer nod) vor- 
an; Land hier ijt jchon jehr im Preis geitie- 
gen; bei Beilie Foftet ein Viertel jchon 
57000. Gruß mit Apitg. 8, 26.” 





Pr. A. T. Ent, Medford, Ofla., fendet 
eine Gabe für den armen Sinaben, Sohn des 
Abr. Koop, Rubland, und wünicht, dab der- 
jelbe operiert werde. Er glaubt e8 fei der 
einzige Weg gejund zu werden. Er hatte 
ein ihlimmes Bruchleiden, wurde operiert 
und ijt jet gefund. (Andere find auch fchon 
durh Band iumd Medizin geheilt worden. 
— Editor.) Er wiünicht Gottes reichen Se- 
gen zum Unternehmen und beitellt an alle 
Lejer hüben und drüben einen Gruß. 


Schw. Eva Peter DO. Penner, Hague, 
Sasf., berichtet: „Winjche allen Zejern ein 
gejegnetes neues Kahr. Mein lieber Mann 
liegt Ihon zwei Wochen jchwer franf, ein: 
Woche lang hatte er das Schluchzen (Schnu- 
fop) welches jehr jchwer ilt. Wie jchön ift 
eö, bereit zu jein wenn unjere Sterben3- 
ftunde fommt, wenn Sejus ruft, daß tor: 
dann eingehen zur Hochzeit des Lammes. 
Gruß von Euren Mitpilgern nah) Zion 
mit Sob. 10.” (Bitte zu berichten, ob Br. 
PB. wieder beifer ift.— Editor.) 

Ein Lejer von Buhler, Ran., jchreibt: 
„Am 24. fing e8 an zu jchneien und Weih- 
nachten hatten wir qute Schlittenbahn, doch 
heute, den 28., jcheint die Sonne warm und 
die Bahn wird mager. 8. Sawatfy, 9. 
Ruih, SH. Epp und Aron Warfentin fuhren 
heute per Auto ab nad Dflahoma. Wir 
haben jeden Abend Erwedungsverjammlun- 
gen; Gejchw. Sanzen werden hier zwei Wo- 
chen thätig jein. Möchten viele ganz willig 
werden den Herrn zu juchen, weil er nod 
nabe ilt. 


Schw. Elifabeth John Bartich, geb. Alaj- 
fen von Nleranderfron, Rußl., die von Win- 
dom, Minn., nad) Needley, Eal., iiberjiedel- 
ten, jchreibt: „Wir erfreuen uns bier in 
dem angenehmen Klima der beiten Gejund- 
heit, was wir danfend von der gütigen 
Sand Gottes entgegen nehmen; es hat mid) 
oft intereffiert, etwas von California zu hö- 
ren, aber Ealifornia-Alima zu genießen oder 
Galifornia-Boden zu befiten, interejfiert 
mich weit mehr, aber wer nicht reich genug 
it, fommt ohne Arbeit bier auch nicht weit. 
Was madht uns auf diefer Welt und für 
dieje Welt alücdlicher al3 Mut zur Arbeit? 
und dazu find wir ja auch geichaffen; un- 
Sch 
denfe unfer Umziehen von Winnejota nad) 
California ift ichon durch die Zeitungen be- 
fannt, daß unjere Freunde eS weit und 
breit wiffen. Bon meiner Nichte Nafob 


PBärg, Tiegerweide, habe ich auch ichon Tange 
feine Nachricht erhalten; Iebjt Du noch, jo 
ichreibe doch noch wieder. 

Die andern Freunde dort 

Sn unjerm Auferziehungsort, 

Haben nicht an und gedacht, 

Drum haben wir’3 aud) jo gemacht.” 














1910. 


Br. Safob Löwen, Hillsboro, Kan., jchickt 
uns einen neuen Zejer und jchreibt noch fol- 
gende Zeilen: „Sieber Editor! Wir freuten 
ung jehr iiber den Bericht von Franz Dörf- 
fen, Olgafeld, denn jo al& wir eS veritehen, 
ift er meiner lieben Frau Better; fie ijt eine 
geborene Nuitina Leppfe von Ticyorneglas. 
Bitte, ichicfe innen einen Grub von Safob 
und Suftina Löwen. Wünjche aud dem 
Editor ein glücliches neues Nahr.“ (Sol- 
chen Gefallen lafien wir uns gerne gefallen. 
Wer mill bei feinem Nachbarn dasjelbe 
verjuchen ?— €.) 


Br. Safob Chriftian, Sanger, Cal., be- 
richtet: 

„Ein Bahr ift wiederum verflojien, 

Ein Sahr von meiner Lebenszeit, 

Sch hab’ unzäahlig Gut’S genojjen 

Bon dir, o Gott der Herrlichkeit; 

Du gabjt, vergabit und jtand’it mir bei, 

Sa, Vater, ja, du bijt getreu! 

Bald wird Keius fommen — bijt du be- 

reit? 

Sende Zahluns für mich und meine Eltern 
in Rubland. Gruß mit Luf. 2, 11. Wir 
find geifund. Wir find fleihig an der Xr- 
beit. Gott jegne uns alle.“ 


Br. Si. 3. Friefen, Zanigan, Sasf., be- 
richtet: „Wir find gefund und wiinichen ein 
fröhliches Neujahr. Unier Weihnadtsteit 
war gut, die Kinder haben viel aufgeiagt 
und die Chöre haben ihön gejungen. Gi- 
nen Weihnachtsbaum hatten wir natürkid) 
nicht. Der Gelang an den FFenitern blieb 
auch nicht aus—hätten die Editorsfamilie 
auch gerne überraicht. (Freut uns; danke. 
— Editor.) Haben qute Sclittenbahn, am 
29. war e83 Gr. warm. Br. ©. 5. Frieien 
iit von jener Pejuchsreiie im Süden zu«- 
rüc; er jagt verwöhnt feier dort nit. In 
Meade hat es ihm aut gefallen. Haben Ve- 
juch von Zangbam. Grup.“ 


Br. Franz Spenit, Waldheim, Sasf. be- 
richtet: „Wir find geiund und es geht uns 
qut. Sit Schw. Franz Siaaf wieder ge 
fund? An Schw. Margaretha, beide in Rup- 
land, haben wir geichrieben, aber feine Ant- 
wort erhalten. Siaafen fragen ob wir mit 
Seichmw. Reimer alle Sabre einmal zufam- 
men fomen. Nm fie wohnen nur ziwei Mei- 
len von uns entfernt und wir fommen oft 
zulammen; Sie find auch aejund. oh. 
Siaaf und Peter Frieien find auch herzlich 
gegrüht. Br. Safob Spenit, Meinrif, 
M. Dürfien und HS. Gerdebrandt, Gnaden- 
thal, wie geht e8 Eu? Wir find alt, ich bin 
65 Jahre und meine liebe Frau 66 Jahre 
alt. Uniere Rinder find verheiratet, nur 
Safob ijt noch zu Hauije.“ 


Pr. Heinrih Dirfs, Burton, Ran., be- 
ftellt hiermit einen berzliden Gruß an jei- 
nen Bruder Friedrich, der in Nubland auf 
Beiuch weilt und auch feiner Schweiter in 
Waldheim. Br. Dirfs war auch mit Br. 
V.M. Martens im Dften, dejfen Bericht in 
diefer Nummer beginnt. Am erjten Weib- 
nadıytstag waren fie bei ihren Eltern W. ©. 
Martens, wo ein ihönes Samilienfeit jtatt- 
fand. Mandes fchöne Gedicht wurde auf- 
geiadht und die lieben Eltern liegen e8 an 
Seichenfen nicht fehlen. Der liebe Vater 





ZHlennonitifche Bundfohan 


it jonft ziemlich gefund, aber das Gehen 
will nit mehr gehen.. Er jendet einen 
Grub des Friedens an alle Lejer.“ (Der 
alte Vater jchreibt uns, das Weihnachten 14 
feiner Hinder mit ihren Familien da waren. 


Von Nejewfa, Ufa, Nubland, erfahren 
wir: Wir haben lange Zeit jehr jchönes 
Metter gehabt bis zum 5. November, haben 
die Ernte beendigt ohne Regen, auch den 
Acer ohne Regen beitellen fönnen. Den 5. 
November fiel Schnee, ungefähr einen Fuß 
tief, ohne daß vorher ftrenger Froft gemwe- 
jen wäre. Den 7. und 8. fchneite e8 etwas. 
Den 10., morgens, fiel eine halbe Arichin 
Schnee, den 11. trat Negenwetter ein. Der 
Schnee ilt bereit3 vertaut. Das Waffer 
ftrömt von den Bergen herab, wie im Frübh- 
ling und vereinigt fich mit dem nahen Fluß. 
Wir müflen die Schlitten jtehen lafjen und 
wieder mit den Wagen fahren. 





Bon Janien, Nebraska, 


S. €. Reiterfon in Fairbury ilt tot. 

PB. B. Thiejien war bier auf Bejud. 

Frau 8. PB. Flaming ift jehr frank; aud 
Lizzie Friejen it auf der rankenliite. 

KR. Frieiens find wieder mähiq geiund. 

Sobann ©. riefen jchreibt: „Bei joldh 
faltem Wetter möchte ich lieber in Califor- 
nia wohnen—aber im Sommer nit.“ 

Kitwe Braun von SHenderjon, Neb,., 
madıte bier VBejuche. Nanes mid Herman 
TIhiefien, Kohn V. Th. Kinder, famen zu 
Meihnachten heim. 

Dietrich Siaaf fuhr nach Mlerandria, von 
dort nach Senderion, um jeinen Sohn zu be- 
furchen und dann will er heim fahren nad) 
Munich, N. Daf. 

Herman Frieien, Sohn des N. B., der 
neulich zuiammen mit jeinem Schwager 9. 
9. Wall einen Maichinenhandel anfingen, 
haben ausverfauft und Herman ift reifender 
Agent für Sohn Deere Blow ECo., Omaha. 

In der A. M. Br.-Gemiende wurde die 
Sonntagsichule wie folgt für 1910 geord- 
net: 3.@. Ens, Supt.; Mbr. Schellenberg, 
Si. M. Frieien, Beter Nablaff und Maria 
iieien, Xehrer. 

Am 30. Dezember feierten B. A. Löwen, 
Lebiab, Kan., und Maria, Tochter des oh. 
5. IThiejien, Diafon, Verlobung. Löwen 
fuhr heim, die Hochzeit findet jpäter jtatt. 

Lieie Buller und Tina Fait, die hier auf 
Nejuch waren und Maria Frieien, $. M. 
Frieiens, Nuftina und Naf. B. Saft fuhren 
nach Ranfas. 

Die Sonntagsichule in der Ebenezer lir- 
che wurde wie folat fir 1910 geordnet: 
D. MW. Frieien, Supt.; ©. 5. Nempel, W. 7. 
Nempel, B. 3. Frieien, B. 8. Fait, Ifaat 
Harms umd Nganetha FFriefen, Lehrer. 

Dein Onkel, Franz Rröfer, mehrere feiner 
Rinder und Grokfinder find auf der Alran- 
fenliite. (Ihut mir leid, hoffentlich wird 
es bald beifer. Grub. — ED.) 


Am 2. San. wurden nahe ISnman, Ran., 
bon der Boar Slirche aus wieder 10 Berjo- 
nen im lub getauft. Möchten fie alle treu 
bleiben. 

Ritwe Wilb. Berg, Göffel, Ran., fr. Tie- 
geriweide Rußl., jftarb Sonntag, den 2. Jan. 
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Meine Neije zur Konferenz und zurüd. 
(Bom Editor.) 


(Fortiegung.) 


Morgens übernahm Br. Sfaaf die Lei- 
tung, zeigte uns die Stadt Moundridge, 
Br. 3. 3. Krehbiel fannten wir ja jhon 
Sabre lang dem Namen nad) und ich war 
ganz eritaunt, in ihm einen jo einfachen Ge- 
ihäftsmann zu finden. 

Wir ginges dann noh um Mutterchen 
und den Schweitern Lieje und Sufie Sijaaf, 
M. D., einen Bejuch abzuftatten. Sie ha- 
ben einen jchönen Pla und ein trautes 
Heim; obzwar fie „zu dritt“ wohnen, find 
fie do alle allein. Ilnfere Unterhbal- 
tung war herzlich und nachdem wir zujam- 
men gebetet, gingen wir und fuhren wieder 
weiter. 

Br. WU. WU. M. war immer nody mein 
Fubhrman; zu Mittag waren wir bei feinen 
Rindern. Der Fleine Br. Wall fam aud 
nod bin. Nachmittags fuhr er mich nad) 
Canton, wo id abends den Zug beitieg und 
nad) Sanjen, Neb., fuhr. Dort habe ich ja 
Freunde und machte dort auch überall Be- 
juche. 

Weil ich in Beatrice Gejchäfte zu befor- 
gen hatte, füllte Onfel Kohn B. feinen Auto- 
behälter mit Gajolin und wir fuhren hin; 
in 114 Stunden waren wir bei Peter San- 
fend. andern qute Aufnahme Nachmit- 
tag3 war ich noch bei Tante Lena— Ohm 
Peter fuhr mich bin. Geichw. Abr. Neimers 
waren per Phone gebeten und famen aud 
bin und wir hatten eine angenehme Unter» 
haltung. 


Nah Nanien zurüd gefommen, fuhr 
Freund &. VA. Frieien uns mit Papas Auto 
nad D. W. Friefend. Sie haben ih jchön 
eingefichtet und wie e8 fcheint find die Leute 
dort alle reich geworden. Er veriprad; mor- 
nens zur Stadt zu fommen und mich zu 
fahren wohin ich wollte. 

Zuerft fuhren wir und befuchten Onfel 
Mlaas Roop, er it wieder ganz gefund und 
war an der Arbeit. Bei Onfel Rröfer fehlte 
die Tante, fie ift nicht mehr; der liebe Onfel 
ichien noch recht rüftig zu fein. Bei Pred. 
9. Nablaff war Mittag beitelt— Mittag 
und Unterhaltung war qut; dann fuhren 
wir nad) alte Enien, weil Jafob nicht zu 
Haufe war. Sie wohnen in ihrem Nlten- 
ftübchen; dort find wir immer ein bischen 
dreiit. 

Seihw. Hildebrands waren leider nicht 
zu Haufe und wir machten noch einen flüdh- 
tigen Bejuch bei Geihmw. Kafob Brandt. Er 
la8 uns noch etwas von feiner Poefie vor 
und e3 ging weiter. Bei uniern Fleinen On- 
felS. 5%. Hraufe wollte ich auch auf ein paar 
Minuten einfehren, aber er war nicht zu 
Saufe. Als wir nahe ans Dorf famen, be- 
geanete uns der alte Freumd B. Natlaff 
und beanipruchte mich. ich Itieg um und 
fuhr mit ihm, um feine Samilie zu befuchen. 
E3 war recht rührend was er mir erzählte 
bon der Zeit, als feine Rinder, die fich diefen 
Sommer befehrten ; al3 fie den erften Abend 
fpät heimfamen und um Berzeihung baten, 
aab es eine feierlihe Stunde, die fie wohl 
jo bald nicht vergejfen werden. 

Sch ging dann noch über die Straße und 
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pflanzte; e8 hat uns damit gegangen wie 
wir Sei. 65, 22 lefen. Freund R. fuhr mic) 
dann zu ©. 3. Nempels, unjeren früheren 


Nadbarn. Dort gab es ein freudiges Wie- 
derjehen. Seit wir von Nebrasfa weg find, 


bat der Herr viel an diejer lieben Samilie 
gethan. Ehe wir e8 ahnten war es jpät ge- 
worden. Sch jchlief im jelben Zimmer, in 
dem unjere Eltern Peter Thiejiens jahre- 
lang geidhlafen und jchlieglich gejtorben; 
Rempels haben das Haus gefauft. 

Br. Rempel jpannte an und wir fuhren, 
um die alte liebe Mutter Wegele und ihre 
Kinder Nik Wieben zu bejuchen. Nad) ei- 
ner furzen Unterhaltung fuhren wir und be- 
fuchte noch meine Coufine Korn. Dalfes; Bei 
Geihw. B. PB. Natlaff war ich zu Mittag. 
Sie haben ein nettes Pilegefind. Bei Ge- 
ihwijter Wall war ich zur Nacht; morgens 
ging ich mit Onkel Sohn BP. zu unjerer Sir- 
ce im Dorf. Br. B.P.R. machte die Ein- 
leitung und dann durfte auch ich nod) zur 
Berjammlung reden. Nachts jegte jchlechtes 
Wetter ein und die Verjammlung war dem- 
zufolge nur Klein. Im Erdgeichoi; der Pir- 
de aben wir Mittag und dann hatten wir 
Sonntagsidhuie, jo wie anno dazumal—vor 
29 Jahren— war ganz jchön. 

Abends war in der Stadtfirdhe Sugend- 
verein; Dderjelbe war gut bejucht und ein 
Ihönes Programm wurde ausgeführt—aud) 
id durfte nody von meinen Beobadhtungen 
erzählen. Bei Better M. B. Koop war id) 
zur Naht und mit dem Morgenzug wollte 
ic, abfahren bi3 Omaha, um bei Dr. Gifford 
eine neue Brille zu bejtellen; doch der Mor- 
genzug fam erjt nachmittags und jo fuhr ich 
mit dem Ylyer und ziwar gleid) bis Chicago. 

Habe nod) verjäumt zu berichten, dab wir 
Mittwochabend, als ich nad) Sanien fam, bei 
Geihw. H. 3. Wieben einer gejegneten 
Abenditunde mit der lieben Yugend bei- 
wohnten. . 

Yür alle mir erwiejene Liebe jage ich herz- 
li Dank und verjpreche, wenn ich lebe, 
fomme ich noch einmal wieder und will dann 
verjudhen, dort einzufehren, wo ich e8 jett 
verjäumt habe—troß der dringenden Einla- 
dung. 





Gott Taht fi) midyt jpotten. 

Sm Sabre 1899 Iie; ein bornehmer 
Mann auf jeinem neuen Haufe einen Blik- 
ableiter anbringen, weil das vorige vom 
Dlig angezündet und ein Raub der Flam- 
men geworden war. Der Prediger des 
Orts fragte ihn: „Was lalien Sie denn 
dort maden?“ Der vornehme Herr ant- 
wortete: „Ei, da lafje ich dem lieben Gott 
die Hände binden, dab er mein Haus nicht 
wieder anzündet.“ Warnend jagte der PBre- 
diger: „Der Herr achtet Eijen wie Stroh 
und Erz wie faules Holz.“ Siob 41, 18. 
Im näditen Sabre jchon Ieate ein PBlit- 
jtrahl das neue Haus in Aiche. 





Wer fähig it, Schafft, wer unfähig ift, 
lehrt; ‚der einzige Weg, der zum Wiffen 
führt, ijt Thätigfeit. 





Die Ketten, weldhe und am jchiweriten 
drüden, find nicht immer die, welche uns am 
engjten umjdlieben. 


Mennonitifche Rundfihart 


Miijiion, 


Neijeberidyt von Br. Franz Hein, Afrifa. 





Werte Rundjchaulejer! Ich danke mei- 
nem Gott von ganzem Herzen, daß er mid) 
auf dem weiten Weg bewahrt hat; id; bin 
wieder bier auf meinem Arbeitsfeld. 

Am 11. Dftober landete id) Yagos, Weit 
Afrika; von dort fuhr id) 30V Meilen auf 
der Eijenbahn bis Jebba anı Yeigerfluß; von 
dort aus fuhr ic) auf einem Kahn, welcher 
aus einem Baumjtanım gemadt it; hatte 
wenig Raum, aber e8 ging ja dod) mod) 
ganz gut. Am erjten Tag fuhren wir 30 
Meilen und hielten bei einer Mijjionsjtation 
der engliichen Dennoniten von Kanada an 
und blieben da über Sonntag. 

Montag ging e&8 auf dem Kahn weiter, 
zwei QTagereijen bis Batigi, unjerer erjten 
Station, wo Br. Nutherford, mein Reije- 
famerad, mich verließ, um da die Arbeit 
aufzunehmen. Ich mubte nody vier Tage 
auf dem Kahn jahren bi$ id endlid) nad) 
Wuihiichi fam. Hier gab es große Freude. 
Das Wiederjehen war jehr herzlich bei den 
Miilionsgejchwijtern und aud) bei den Ein- 
geborenen. Als jie mich jahen, famen jie 
mir entgegen gelaufen und biegen mid) 
berzlicy willfommen. Etlicdye famen jchnell 
und bradten Gejchenfe—ein Beweis, da); 
der Herr jchon etwas an ihrem Herzen ge- 
than hat. Alles ijt jchon viel anders als es 
bor vier Jahren war, doc) bleibt nod) viel 
zu thun. Hier find no Millionen Men- 
ihen ganz in der heidnijchen Yiniternis, 
darum bittet den Herrn der Ernte um Ir» 
beiter für die große Seelenernte in Afrika. 
Serzlichen Grub an Eud) alle. 





Berenag, Judien. 

Werter Br. Falt! Der Herr jegne Did)! 
Die Gaben erhalten und wir jagen Dir und 
den Gebern berzlicy Dank dafür; der Herr 
wolle e8 reichlich vergelten. Wir wollen 
verjuchen, es zu Gottes Ehre zu verwenden. 

Wir find mit dem Bauen nicht ganz fer- 
tig, e8 gebt bier in den Bergen nur lang- 
jan. Das Holz muß mit der Hand geiägt 
werden und dann wird es zum Bauplaß ge- 
tragen. Nad) der Regenzeit fam unjere 
Ernte. 

Wir glauben der Herr hat hier Arbeit für 
uns; wir find nod) nicht eingerichtet, muB- 
ten aber doc) jchon zwei Waijenfinder auf- 
nehmen. Habe aud) verjprocden, Holz zu 
fägen, wozu id) einem armen Ehrijten Ar- 
beit geben fonnte, weil jie von den Shrigen 
ganz veritogen werden, wenn jie jic) zu Gott 
befehren. 

Bwei Sünglinge haben uns verlafien ; der 
eine war ein Enkel eines Nlönigs, der in un- 
jerer Nähe wohnt; es erfüllt fi: „Wie 
jchwerlich werden die Neichen ind Simmel- 
reich fommen.” Er muhte nod) viel Ber- 
folgung leiden, aber die Schmad) wurde dod) 
zu groß. Möchte der Herr alle Verirrten zu- 
recht führen. 

Wir bitten alle Xejer, fie möchten aud) 
für uns beten, damit wir bier im Segen 
arbeiten fönnen. 

Eure im Herrn Berbundenen, 


3.8. u. Eli. Strauß. 





12. Jannät 


(Fortjegung von Seite 8.) 





vorher Wochen und Tage nad) und jcheuen 
nicht die großen Anjtrengungen im Xernen 
der Wünjcdhe und Gedichte und freuen jich 
der Gejchenfe jhon im Voraus, die ihnen 
zuteil werden fönnen im Elternhaus. Schu- 
len und Slinderfeite. Wenn wir uns, die 
wir jchon erwacdjen, ja jogar alt und grau 
geworden jind, die Frage jtellen: Freuen 
wir uns aud) jo und wohl nod) mehr, immer 
und immer wieder zu diejem Feite und dem 
hoben und wertvollen Gejchenf, welches ung 
zuteil geworden ijt und nod) wird, durd) e- 
jum Ehrijtum unjern Heiland? Denn wo 
fann uns wohl ein größeres und wertvolle- 
res Geichenf zuteil werden als diejes, daß 
uns Sejus zum Löjegeld gegeben ijt. Sc) 
finde fein größeres. Und dod) giebt es nod) 
jo viele, die ihn noch nicht als ihren perjön- 
lichen Heiland auf- und angenommen haben. 
Sc) möchte einen jeden bitten, der ihn nod) 
nicht angenommen bat, dab er es doch nicht 
möchte hinausjchieben bis e8 zu jpät jein 
wird; denn begegnen müjlen wir ihm dod) 
einmal, wenn nicht bier al$ einem erbar- 
menden und jeligmadenden Heiland, dann 
einit am großen Gerichtstage als vor ei- 
nem gerechten Richter. 

Unjere Hinder Bernhard und Maria, die 
vier Wochen im Weiten bei Yangham, Dal- 
meny und Yanigan Bejuche machten, find 
vorige Woche, Freitag, heimgefehrt. Der 
Herr bat jie glüdliy und wohlgehalten er- 
halten, ihm jei Zob und Dank dafür. Es 
famen auc) nod) zwei Sünglinge von jener 
Gegend, namlich Franz Friejen, Sohn der 
Seichw. Abraham %. Friejens bei Zanigan 
und Abraham Schulg, Sohn der Gejchiw. 
und Velt. Beter Schulg, bei Dalmeny nad) 
Steinbadh. Biel Schnee, Froft nicht gerade 
jehr jtarf in legter.Zeit. Wiünjche dem Edi- 
tor und Xejer nody ein gejegnetes Weih- 
nachtsfeit und innige Weihnadhtsfreude von 
Eurem geringen 

Seinrid Rempel. 





Winkler, Dfterwid, Man., 15 Dez. 
1909. Werter Editor! Da ich am 22. No- 
vember mein Heim verließ, um meine liebe 
Mutter und Geichwiiter in Manitoba zu be- 
juchen, jo wird e8 vielleicht einem und dem 
andern interejfant fein, einen NReijebericht 
zu lefen. Dies ijt auch die Urjache, dab ich 
als Krorreipondent jo lange nicht geichrieben 


habe. Will mich denn zuerjt zu erfennen 
geben. ch bin der Korreipondent von Yı 


Genter, Wafh. Am 22., wie gejagt, beitieg 
ich in La enter das Eleine Boot, um zu dem 
großen Boot „Mascol”“ zu fahren. Als mwiı 
zum Plat famen, wo das große Boot jonit 
hielt, jahen wir da e8 fort war und wir 
mußten wieder zurid nad) Ya Center, und 
fonnte folgedejien erit auf Mittag mit der 
Bot bis Nidgefield fahren, wojelbit ich den 
Zug beitiege. Dann ging es jchnell nad; 
Portland, faufte ein Tidfet und beitieg den 
Bug, der mich nad) Macloud, Alberta, brin- 
gen follte, da aber unfer Zug fi) 11 Stum- 
den veripätete, mmılte ich in Spofane iiber 
Nacht bleiben. Den näditen Taag aiıy’s 


wieder weiter, fam alfo einen Tag jpäter in 
Didsbury, Alberta an; fuhr mit Andreas 
Köhn am 27. nad) Sunny SIope, Lielten bei 
DB. Niebuhrs zu Beiper und dann zur Naht 
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ging’s zu Geihw. Korn. Giesbreht3 md 
Sonntag fuhren wir zur Andadt. Blieken 
nod eine Nadıt dort und Montag ging’ 
wieder zurück nach Diedsbury. VBerfaufie 
meine Farm und Dienstagabend beitieq ich 
den Zug und fort ging es nad) Swift Eur- 
rent; fam am 1. Dezember dort an. Ruhr 
mit Safob Friejen bis Schwager Beter *. 
Wiens. Meine Schweiter Anna, welid-s 
jeine rau war, ilt jchon beinahe drei Nahre 
tot. Er bat jih wieder verheiratet mit 
Korn. Wallen Tochter, Gertrude, traf den 
Schwager aber nicht zu Haufe, waren nad) 
Manitoba gefahren. Sein Sohn Beter fuhr 
mid zu Br. Safob D. Giesbrecdht3, hielt 
noch bei Onfel Peter Driedger in Chortit 
an zu Mittag, welches meiner Mutter Pru- 
der ilt. Dieje beiden nur find noch am Le» 
ben von all ihren Geichwiltern. Da wir 
zum Bruder famen, war es jchon Falt, dal; 
es einem Wajfhinatoner arubelt, mubte de: 
Stälte wegen Isch eine ganze Moche bleiben. 
Sch hätte von da aus nosh gerne mehr Be- 
fuche gemacht, aber e8 war jo falt, da man 
e8 vorzog beim warmen Ofen zu bleiben; 
babe aber den lieben Better Abraham Gies- 
brecht gejehen und geiprochen — auf dem 
Meg; ihn hätte ich noch herzlich gerne be- 
jucht; bitte un Entichuldigung. 


Am 8. Dezember war es jo viel ichöner, 
daß der Bruder mich Fonnte zu Schwager 
P. Wiens fahren. Mb 9. ftiirmte e8 wieder 
fo, dal auch der Bruder genötigt war, dort 
Tag und Nadıt Tanger zu verweilen als er 
e8 wollte. Am 10. fuhr mich der Schwager 
zur Stadt Swift Current; auf der Station 
fah ich noch mehrere Bekannte, jo auch mei 
nes früher geweienen Nachbars Sohn, Wil- 
helm Braun, hätte ihn beinahe nicht gv- 
fannt, denn er bat fich jehr verändert. Bon 
dort aing’S weiter bi Morje, Saft., mo 
mein Schwiegervater Heinrich Göryen beim 
Schwager Beter H. Görten ji aufyalb: fie 
wohnen im Städtel! Der Schwager hatte 
dort teil gehabt amı Solzbandel, Geiten e8 
aber verfauft und war jett nach Alberta qae- 
fahren, um eine Carladung Pferde zu bo- 
len zum Berfauf. Dort erfuhr ich auch, dad; 
Aron Dürfien von Reinland, Man., Yand 
aufgenommen, auch erfuhr ich dort, dab der 
friüihere Editor der Rundichau, Job. Harms, 
12 Meilen von der Stadt Morje wohnte; 
mit jeinem Schwiegeriohbn Hodel habe ich 
aeiprocdhen im Store. Beim Schwiegervater 
verweilte ich einen Tag und Nadt; er it ge- 
jund und e8 geht ihm aut. 

Am 11. ging’s weiter nah Winnipeg, 
fam Sonntagmorgen dort an, mußte den 
ganzen Sonntag in Winnipeg bleiben, da 
nad; Winfler fein Zug am Sonntag gebt. 
Wollte denn die Zeit ausnuben und mir den 
Doftor Hiebert aufiuchen, dann batte ich 
nicht die rechte Adrefje, daher führten fie 
mich ganz in eine andere Richtung; endlich 
aber fand ich jeine Wohnung und Office, 
aber e8 war niemand daheim, muhte, ohne 
ihn geiprochen zu haben, wieder zuricd 

Montag, den 12., fonnte ih den Zua 
beiteigen, um nad ®infler zu fahren, was 
mein Neileziel war. Um 10 Ihr 30 Win. 
war ich in Winlier und da ich aus dent ;Jug 
ftieg fjab b aueh fchon den lichen Bruder 
Abraham, der meiner wartete; dow dasbten 
fie eigentlih nur einen Brief zu erbalten. 
Die Begrüßung war herzlid) nad) jo langer 





Mennonitifche Bundfohjan 


Trennung uns wieder zu jehen. Da erfuhr 
ich aber, dab auch die liebe Mutter dort im 
Store jei; da mußte ich mir alle Gewalt an- 
thun, um fie zu begrüßen; fie hatte mich da 
nicht erwartet, da fann fich nur der hinein 
denfen, was für Gefühle es giebt, der Nehn- 
liches erfahren bat. Da waren aud) Ger- 
hard Giesbrehts im Store, weldyes meine 
Eoufine iit von Vaters Seite, nämlich Kor- 
nelius Siebert Tochter, welches meines Va- 
ters Schweiter it. Siebert find noch in 
NRuhland. Bitte die Freunde in Rubland 
diejes einander zu lejen zu geben im Yall fie 
nicht Rumdichaulejer find. Die Mutter ift 
nod) ichön gefund und tft noch in ihrer alten 
Wirtichaft, hat es aber an Br. Abraham ver- 


pachtet. 
Mit Gruß, BP. BP. Giesbredt. 


Burmwalde Man. Werter Editor! 
Wir Leier in Manitoba find damit bejchäf- 
tigt unfere ichöne Schlittenbahn zu Toben. 
(Sier hielt fie fünf Tage vor, jet ijt fie 
gänzlich zu Wafler geworden. — Editor.) 

AS ich den i4. Dezember in Winkler 
war, jagqte man mir, daß mein Schwager 
Koh. Wall geitorben fei; ich eilte jchnell 
heim und brachte die Trauerbotichaft, näm- 
lich Mattb. 24, 44 erfüllte ih. Wir fuh- 
ren mit vier ımjerer Rinder am 15. zum 
Rearäbnis. Melt. BP. Wiebe hielt eine ernite 
Leichenrede; Doch jchöner wäre eS wenn 
zwei oder drei Brüder Mitteilungen madıen. 

Xob. Wall, meiner Frau Bruder, ift alt 
aeworden 593, 3M., 3 T. Er wurde in 
Neudorf erzogen; Ipäter war er in Ein- 
lage und Nifopol Müller; viele Zejer wer- 
den ihn fennen. Er war reich: geworden. 
Leidend war er fchon mehrere Sabre; zulett 
noch vier Tage franf. Wir glauben, dab 
er nicht ohne Gott Iebte. Seine Kamilie 
fühlt die Like. Möchten wir uns Schäbe 
Sammeln, die nicht veraehen. Matth. 6, 20 
und ei. 55, 6—8 giebt uns fichere Anlei- 
tung. Der liebe Gott giebt Ruhe und Troit. 

Die NRundichau wollen wir no nicht ab- 
beitellen; wir und unsere Rinder lejen fie 
jehr aerne. Der Serr wolle Dir, Tieber 
PAruder, auch im neuen Nabhre Gnade und 
Kraft ichenfen, die Mrbeit Au tbun. ch 
machte eine intereffante Bejuchsreiie nad) 
dem Weiten. 

Grub mit Röm. 15, 13. 

Sobann Wiebe, 


Wltona, Man., den 28. Dez. 1909. 
Merte Nundichau”! Die alte und doch ewige 
Rumde von der Geburt ımieres Seilandes ift 
wieder, man möchte fait jagen, aus aller 
Ehriiten Mumde erflungen. „Ehre jei Gott 
in der Höhe“ u.f.mw. war fozulagen der 
Sauptaedanfe aller wahren Rinder Gottes. 
Ma nlauicht als ob fie uns zum eriten Mal 
verfiindiat wird, troßdem wir jährlich die- 
ien feligen Genuß haben. Ein Sprichwort 
jagt: „Was von Herzen fommt, geht zu 
Herzen.“ Diele Erfahrung haben wir wohl 
alle mehr oder weniger erfahren, aber e3 
babnt fih auch manchmal etwas zum Ser- 
sen, was nicht gerade vom Herzen fommt, 

PB. wenn man ımter einer Schar Fleiner 
Finder tft; die mit Fleik und Mühe fich die 
Keihnachtsgeichichte in Gedichten, Gejängen 
und Aniprachen aelernt haben und unter 
der Zeitung des Lehrers jo ganz ohne Scheu 
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die großen Thaten Gottes preifen, da fann 
man eben nicht jagen, daß e8 aus der Tiefe 
des Herzens fommt, weil eben ihre Herzen 
zu zart find, die Gröke diejer Begebenheit 
zu erfaflen, und doch geht e8 tief zu Herzen 
dem, der jein Herz dazu aufthut. 

Unfer Zehrer hatte fich mit jeinen- Schü- 
lern vorbereitet, am heiligen Abend das Felt 
zu feiern und zur Befriedigung des Leh- 
rer& und zur Freude der Eltern und Anmwe- 
fenden jagten die Rinder fait fehlerlos ihr 
Gelerntes ber, einzeln und zu zweien oder 
auch jcharenmweile wurden von ihnen die 
Berheigungen, Erfüllungen, Benennungen 
und Wirkungen diejer großen Freude und 
froben Botichaft verfündigt. Der goldene 
Faden, der fich durch die ganze Bibel vom 
ersten Buch Moe an bis zur Offenbarung 
zieht, wurde erflärt und beleuchtet. E3 war 
zu viel, um dab die Kinder es im Laufe der 
Zeit alles behalten Fönnen, aber der Haupt- 
fern von der Feier bleibt im Herzen, denn 
wo viel gejät wird, mwächlt auch etwas und 
bringt jeine Frucht feiner Zeit. Webrigens 
aing alles feinen gewohnten Gang; feier- 
liche Gottesdienite fanden ftatt, Beicheerun- 
gen wurden qewechjelt und ein jeder durfte 
aelegnet die Feittage verleben. Aber doc: 
Freude wechielt bier mit Leid. Das haben 
auch bier wieder etlihe erfahren, denn in 
der Naht vom 26. auf den 27. iit wieder 
ein ganzer Blod in unjerem Städtchen Al- 
tona niedergebrannt, außer ein Haus ii te 
ben geblieben. Die Apothefe, die Banf, ein 
Seichirrladen, ein grober Mafchinenhandel 
und eine Schmiede find den Flammen zum 
Dpfer aefallen und auch noch) ein Barbier- 
laden—ob aud) diejes dem Menjchen zum 
Guten dienen wird? Das Feuer ift in der 
PBanf entitanden. 

Die Witterung ift jeit dem 22. angeneh- 
mer; bis dahin hatte der Dezember nod 
nicht viel freundliche Mienen gezeigt. 

Der Gefundheitszuftand it, fo wie um8 
befannt, allgemein gut und jolches wiünicht 
auch andern Maria Epp. 


Sasfatdhewan. 


Noithbern, Sasf., den 24. Dez. 1909. 
Werte Rundihau! Muh Dir wieder etliche 
Neniafeiten bringen. Berichte, dab wir bier 
jeßt jchönes Weihnacdhtswetter haben; ge 
nuq Schnee und ausgezeichnete Schlitten- 
bahn und doch nicht Sehr Falt.e. Kohann 
Dörfien von Springfield, Laird P. DO., und 
Kafob €. Mlalien, Roithern, haben heute 
eine Bejuchsreiie nad Nuhkland angetreten. 
Dörfien bat dort noch feinen Vater in der 
Ehortiger Rolonie und Mlaffen hat daielbit 
noch eine Anzahl Seichmwiiter; fie gedenfen 
zum April wieder bei Muttern zu fein. 

Dnfel Kohbann Wiebe, von dem ich mit- 
unter ichon berichtet habe, Tiegt bei jeinem 
Sohne Beter Wiebe, Qangham, ichmwer Franf 
darnieder und fcheint es wohl, dah er dies- 
mal nicht durdhfommen wird; er hat die 
80 bereits überjchritten und it jehr Ichwadh;; 
er iit ein ®Bruder des verftorbenen Melteiten 
Gerhard Wiebe, Berathal, und ift in Tebter 
Zeit wiederholt ichwer franf geweien. 

Mürzlich itarb bier eine Frau Kaf. Heide 
im MWocenbett. Dann jtarb bier in der 
Stadt ein Mar Henden, ein hier mwohlbe- 
fannter Maichinen Agent. Und vorgeitern 
wurde ob. Glödler, ein Sohn des ver- 
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jtorbenen oh. Glödler, der vor etwa zehn 
Sahren von Mountain Lafe, Minn., hierher 
fam, begraben. Heute wird eine Frau Pe- 
ter Diering begraben. Dieje Frau fuhr 
nad Chicago und ließ fich dort operieren 
und jtarb ehe jemand von ihren Angehöri- 
gen hinfommen fonnte. Ad, wie pajjend 
würde es jein, wenn wir unjer Hojpital in 
Rojthern erjt fertig hätten, dann könnten die 
Angehörigen joldyer franfen Perjonen nad) 
Belieben ihre Lieben bejuchen und fünnten 
immer wijjen, wie e& ihnen ‘ging ;ja e8 
wäre jehr erwünjcht, dab diefe gute Sadje 
von einem jeden fräftig unterfjtügt wiirde. 
Euer geringer Mitiwanderer, 


DB. 3. FSriejen. 





Herbert, Sasf., den 10. Dez. 1909. 
Gruß an den Editor und Lejerl Ich bin 
jehr dankbar, dab der liebe Editor mir ar- 
men Witwe die „Rundidau” zujchict; ich 
fühle oft jehr einfam. Ich finde oft Trojt 
und viel Nachricht in dem werten Blatt. Nur 
jelten madt jemand joldjye jchiwere Erfah- 
rung al3 ih — Mann und verheirateter 
Sohn an einem Tage durd Ertrinfen zu 
verlieren, ijt jehr hart. Es war ein jehr 
trauriger Sonntag, den ich nie vergejjen 
werde. Ein Jahr blieb ich nod) bei meiner 
verwitweten Schwiegertodyter, dann nahm 
id) eine Heimjtätte auf. Sohn Jakob, 18 
Sabre alt, und eine Pflegetocdhter, 8 Jahre 
alt, habe ich bei mir. Diejen Herbit fam 
meine Tochter Gertrude, die von ihrem 
Mann verlajjen wurde, mit ihrem Fleinen 
Sohn zu mir; fie will bei mir bleiben, wel- 
ches uns hier auf der neuen Anfiedlung aud) 
ihön paßt. 

Meine Kinder wohnen jehr zerjtreut, zwei 
verheiratete Töchter wohnen in Manitoba. 
Elijabeth hat einen Herman Dil und Sa- 
rah einen Peter Did, Maria einen Peter 
Peters. Wilhelm hut Kl. Dids Anna gehei- 
ratet und Gerhard hat Elijabeth Nempel 
zur Frau. Fünf Kinder find jchon tot. 

Wie geht es Eud), Joh. ©. Friejens, Zan- 
fen, Neb., bitte um einen langen Brief. Wan 
ift jegt gerne am warmen Dfen. In Meade, 
Kanjas, wohnt meine Neffin, Kornelius 
Klaafjens und Nıdte Abr. Friefen—bitte 
um Nadricht, wie es geht. Jakob Scier- 
ling3 dort find auch herzlich gegrüßt; haben 
uns oft jhön unterhalten von der Reije nad) 
Sion. Mein lieber Mann ift nicht mehr 
bier; hoffe aber, daß er heimgegangen ijt, 
wo aller Kummer ewig jchweigt. Wenn es 
mir zu jeher wird, dann gehe ich im Gebet 
zum Seren und finde Troft. Dft hat der 
a Heiland mich jhon wunderbar getrö- 
tet. 

Sn York Eo., Nebraska, wohnen Franz 
Wiens und alle Sinder find herzlich ge- 
grüßt, Wollte fchon an Euch jchreiben, doch 
ich habe viel zu jchreiben. 

In Manitoba find die Gejchwifter meines 
verjtorbenen Mannes, Wilhelm Ejaus und 
Sranz Enjen. Warum jeid Shr jo ftill? Ich 
till aud) an Euch jchreiben. Bitte, wie geht 
e3 Eu? ob. Heinrichs Kinder, wie geht 
e8 Eu? Schreibt Eurer Grogmama ein- 
mal einen langen Brief. Sind Eure Grof- 
eltern geiund? Liebe Kinder, jeid doch alle 
ihön folgiam, der Großvater wird Euch 
feinen Brief jchreiben. Eure Mama beitellt 
zu grüßen. Onfel und Tanten find gefund. 
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Gerhard Friejens, Großweide, Rubland, 
Onkel und Tante find zwar tot, aber die 
Better und Nichten jind um Nacjricht gebe- 
ten; es jind Peter und Herman Friejen und 
Gertrude, jie hat einen Heinrichs geheiratet. 

Alle Lejer jind Herzlich gegrüßt. 

Sarah Ejau. 


Rußland, 


Aleranderfron, NRuphl., den 14. 
Nov. 1909. Einen Grub der Liebe an den 
Editor und LXejer! Will erjtens berichten, 
da die Witwe Heinrid; Kröfer den 7., 
abends hinüber gegangen ijt in das jelige 
Ssenjeits, wonad) jie jid) jchon jo lange ge- 
jehnt hat, um von ihrem langen Xeiden er- 
löjt zu werden. Hat e8 aud) lange gedau- 
ert, jo ijt ihre Stunde doch gefommen. Jhr 


Gatte jtarb jhon den 20. April 1906; dieje 


Ehe war finderlos, deshalb find jegt die bei- 
derjeitigen Gejchwilter rechtichaffene Erben. 
Seinerjeits jollen zwei Brüder, ein Peter 
und David Kröfer in Amerifa jein. Weil 
dieje Verjtorbenen ein Tejtament hinterlaj- 
jen haben, jo wird jelbiges nod; mand)e Un- 
fojten geben. Zum 24. d. M. ijt ein öffent- 
liher Ausruf bejtimmt und zum 25. Die 
Teilung diejes hinterbliebenen Bermögens 
zu veranstalten. Um aber für jeden VBertre- 
ter zu erjegen, bin id) für die obigen beiden 
ernannten Sröfers erwählt worden. Sier- 
mit find dieje beide Ströfers gebeten, ihre 
genaue Adrejje für Geldbriefe mir zu jen- 
den, um dann ihnen ihr Anteil zuichieen zu 
fönnen—oder geht e8 ficherer und rajcher, 
wenn e8 durd den Editor gejchieht? (Sie 
haben mid; gebeten, e8 zu thun, bitte daher, 
la mich wijjen wie die Sache jteht und wie 
viel Geld dieje Erben trifft. — Editor.) Wie 
viel e8 geben wird werden fie dann erfah- 
ren. Erben jind wohl adjt; jeinerjeits jechs 
und ihrerjeitS zwei. 

Das Begräbnis fand a mil. d. M. Statt. 
E3 waren nicht viel Trauergäjte erjchiener, 
die Urjache war der jchlechte Weg, denn c8 
bat jcehon lange und viel geregnet, beinahe 
jeden Nag. Den 12., nadht3, fiel der erjte 
Schnee und am 12. regnete es den ganzen 
Tag ein wenid, abends fam Frojt Hartman 
zu Saite und wie es jcheint, gedenft er aud) 
nocd) nicht gleich wieder von uns zu gehen, 
doc iit er noch nicht ein jehr jtrenger Herr, 
jeine Note ijt bi8 auf 3 herunter gegangen. 
Der Wintermweizen, der jo lange in trocdener 
Erde zugebradht hat, zeigt jet das jchönite 
Grün, veripricht jchan eine gute Ernte wenn 
die jhükende Hand von oben ihn bewahrt, 
es ilt unjer Wunid). 

Der Gejundheitszuftand ift befriedigend. 
Setreide- ‚und Wirtichaftspreije bleiben wie 
früher, 

Bis auf weiteres Euer Mitpilger, 

Heiner Neumann. 





Masjianomka, Omsf, den 20. Nov. 
1909. Lieber Br. Faft! Da ich glaube, 
dab Sibirien für die Deutichen in Rukland 
überhaupt eine große Zukunft bat, jo ge 
denfe ich, wenn es anders des Herrn Wille 
iit, auch aus unferer Gegend ab und zu Be- 
richte fiir die werte Rundichau zu jenden. 
(Sehr ihön—nur öfter, bitte. — Editor.) 

Wie ich jeiner Zeit in der Rundichau be- 
richtet habe, wohnen wir hier ein Fleines 
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Häuflein Mennoniten auf Kronsland, wel- 
ches wir zu 15 Dephjatinen auf die männ- 
liche Berjon erhalten haben. Wir haben hier 
im vorigen Jahre angejiedelt und würden 
uns redyt freuen, wenn in unjerer limge- 
bung nod) viele Glaubensgenojjen anjiedeln 
fönnten. edod) wird diejer Wunjch wohl 
faum in Erfüllung geben, denn es ijt hier 
bei uns jchon jehr jchwierig, Kronsland zu 
befommen, denn erjtens joll den Altbewoh- 
nern, nämlich den Nujjen, aufs neue Strons- 
land für das heranwadjiende Geichlecht zu- 
geteilt werden und zweitens wird hier im 
fünftigen Sommer ganz in unjerer Nähe 
eine neue Eijenbahn gebaut und zwar von 
Zjumenj nad) Omsf, etwa 500Wteilen lang. 
Diejelbe joll die nördlide Bahn mit der 
groien fibiriichen Eijenbahn verbinden. Un- 
jer Dorf liegt an der Bahn etiva drei Wert 
und von der Station jeh5 Werjt entfernt. 
Diejes wird uns für unjern Getreideabjat 
jehr pafjend jein. Nljo leben wir bier in 
diejer Hinfiht in frober Hoffnung auf die 
Bufunft. E3 wird aud) jchon an der Bahn 
gearbeitet und joll diejelbe, wie es jcheint, 
in einem Sommer fertig werden. Der vo» 
rige Winter war ziemlich jchneereich, übri- 
gens hatten wir jcdyönes Wetter. 

Die Saatzeit fing bier Mitte April an, 
natürlich für uns Nubländer ziemlich jpät, 
Doc gewöhnt man ji) bald daran. Die 
größte Plage— wenn man e8 jo nennen 
darf—jind bier wohl die Miüiden, welche 
im VBorjommer recht dreijt find. Gegen- 
wärtig haben wir nod) recht viel Wald, d. h. 
bon drei bis vier Debjatinen auf die männ- 
liche Berjon, oder mit anderen Worten, 
etwa 200 Debjatinen von 800 Dehjatinen. 
E83 sit Birfenwald und jind die Bäume von 
drei bis vier Werichod did. Wir bauen 
viel von diejem Holz und benußen auch im 
Winter zum Seiten. 

Heu bat es recht Schön gegeben, namlich 
von 40 bis 45 uhren auf die Wirtjchaft. 
Weizen von 6 bis 8 Tichtw.; Gerjte und 
Safer von 10 biS 15 Tichtiw. von der Dep. 
Sm Sommer war ausgezeichnet jchönes 
Netter und obzwar wir im September jchon 
ziemlich Froit hatten, Fonnten wir dod) jpä- 
ter wieder bis zum 9. Oftober pflügen. 

Den Schnee zum Schlittenfahren haben 
wir erjt geitern, den 19. November, befom- 
men. Solange fonnte das Vieh meiftens 
auf die Weide getrieben werden. Ban ben 
wilden Tieren find hier die Wölfe ziemlich 
vertreten, welche auch öfters die Schafherden 
aufjuchen und leider aud) Schaden anrikdh- 
ten. Hafen, Birfhühner u.j.w. find hier 
auch jehr häufig und wird auf dieielben 
auch öfters Kagd gemacht und zwar mit gu- 
tem Erfolg. 

Bon der Schule Fann ich berichten: Am 
borigen Winter hatte ich diefelbe ncdy itber- 
nommen tmd zwar in unferem Saufe Nu 
diefem Winter ijt ein Küngling, Kerrelins 
SHiebner, Zehrer in der "hule Es jind 13 
Schüler. Wir gedenken im fünjtigen Somt- 
mer ein Schulhaus zu bauen, wer. es jonjt 
möglih ilt. Sn unferem Nachbardorfe, 
Bubajlowfa, nıeiltens Lutheraner, welche 
anch im vorigen Kahre angeliedeli haben, 


iit bis heute noch feir Schulunterricht. Dieie 
Zeute wohren cuf Sarnen. N Einolja- 
nfa, etwa zen Wert von ıın3 entiernt, 


wohnen die Leute auch auf Farmen; dort 
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find Qutheraner und au Mennoniten. 
K. Rempel und af. Epp bauen dajelbit 
eine Miihle mit einem Motor. Die Mühlen 
find hier nod) ziemlich fnapp. Der Weizen 
preijt hier gegenwärtig von 70 bis 80 op., 
Serite und Hafer von 40 bis 45 Kop. per 
Bud. 

Sn religiöjer Sinficht werden wir von 
der Brüder-Gemeinde bedient, welche die 
Hälfte der Dorfsgemeinde ausmachen. Vor 
furzem war Welt. 3. Wiens bier auf Be- 
judh. In Tichufrejewfa war Freitag, den 
12. d. M. die erjte Vehrer-Konferenz in un- 


jerer Gegend, woran etwa jieben Lehrer 
teilnahmen. Ein guter Anfang. Unjer 


nädjiter Borgejegter, der Weberfiedlungschef, 
Herr Schuhmann, war in diejer Woche we- 
gen Gejchäften auch hier bei uns; er ijt ein 
jehr humaner, liebenswürdiger deutjcher 
Mann. 

Nun, ehe ich Schließe, möchte ic) noch mit 
Erlaubnis der werten Xejer und des lieben 
Editors einen Fleinen Bejuch machen. Zu- 
erit möchte ich unjere Kinder Korn. Enn- 
Ben in Herbert bejiudhen. Wiünjche Euch 
Glück und Segen, wie aud) Gottes Beijtand. 
Wenn die Entfernung nicht jo groß wäre, 
dann möchten wir Eucd) gerne einmal per- 
fönlich bejuchen. Set aber müjlen wir es 
anjtehen lajien. Bielleicht ijt e8 Euch mög- 
lich, nad Sibirien zu fommen, hr würdet 
uns berzlic; willfommen jein. Außerdem 
haben wir nod viele Freunde, Bekannte und 
jogar Gejchwilter in Amerifa. Was maden 
David Enndben, wie aud) die anderen Ge- 
ihwijter in Neivton, Kan.? Julius Hrü- 
gers in California? Wir möchten gerne 
Briefe von Euch haben. Dann find die 
lieben Fürjtenländer aus Olgafeld: Pred. 
Saf. Diiden, Dan. Teichröbs, B. Ennhen; 
aus NAleranderthal: Peter Nidels, Benj. 
Nieburs und Koh. Bükerts um Nachricht ge- 
beten. Webrigens find dort in Amerifa wie 
auch in Nukland noch viele Bekannte und 
Verwandte, weldye wir nicht alle aufnennen 
fönnen. 

Alle insgejamt herzlich grüßend, verblei- 
ben wir in Xiebe Eure Freunde, 

Abrahb. u. Mariann. 

Uniere Mdrejle ift: Abraham Enns, 

Dmsöf, Sibirien, St. Masljanowfa. 





Nohrbad, Teref, den 21. Nov. 1909. 
Serzlien Gruß an Editor und Familie und 
alle werten Nundjchaulejer! Wir jind Gott 
jei Dank, in unferer Yamilie gejund, aber 
bier im Dorf waren viele Zeute frank; eine 
alte Frau ab nod) gefund Veiper und abends 
war fie eine Leihe— wohl dem, der bereit 
ift wenn der Tod eintritt. Dann jtarb Frau 


Fait, Tochter des Gerb. Wall, Rodagai, 
rim. Sie verheiratete fi vor 14 Mona- 


ten mit Abr. Fast, Witwer, und hinterläßt 
ihren Gatten, vier eigene und drei Stief- 
finder, die ihren Tod betrauern, aber nicht 
als jolche, die feine Hoffnung haben. 

Den 24. September jchenfte uns der Herr 
nach langer Dürre einen jchönen Regen und 
wir fonnten auf Hoffnung jaen; bald fam 
Eturm und es trodnete jchnell. Das zuerit 
gejäte Getreide ging jchön auf und den 13. 
November regnete e8 wieder. Haben jcho- 
nes Wetter und das Bieh geht auf der 
Weide. 

Wir haben vier Jahre in Kaplan ge- 
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wohnt, haben aber nicht jo viel Getreide be- 
fonmmen, dab wir unjer eigen Brot fonnten 
ejien. Hier haben wir legten Sommer jo 
viel geerntet, daß wir unjere eigene Saat 
hatten und etwas Schuld zahlen fonnten, 
dod) zu Brot und Kleidung ijt nichts geblie- 
ben. 

Es grüßt Dich herzlich Dein Fleiner On- 
fel, Korn. Jjaaf. 














Grobweide, NRuhl., den 29. Nov. 
1909. Werte „Rundihau”! Nimm und 
befördere einen fleinen Bericht an Deinen 
großen Xejerfreis. : Der alte Onfel FZranz 
Wall, Altonau, it in Halbjtadt ohne Kran- 
fenlager gejtorben. In Landsfrone jtarb 
eine alte Witwe Philipp Warfentin; bier 
im Dorf jtarb Witwe Ströfer, früher Ma- 
rienwohl, Schwiegertocdhter des Jaf. Schulß, 
dem im Sommer ein Bein amputiert wurde, 
Dieje Nachricht gilt Euch, Gejchiv. Hein. 
Görg in Kanjas. 

Winjche Gottes Segen zu der neugejchlof- 
jenen Ehe meines lieben Freundes 3. €. 
Did. Die Ermwählte ift dod; eine Tochter 
des 9. B. Friejen, Hillsboro ?—ebenfalls 
mein Yreund. 

Sn unjerem Eleinen Armenhaus jtarb eine 
Lieje Harder; jie hat 18 Jahre lang an 
Falliudht gelitten; ihr Berjtand war ge- 
ihwäacht und das Gedächtnis veridnvunden. 
Wir fingen in einem Liede: „Wie wird uns 
jein, wenn endlich nady dem Schweren ?“ 

Da e$ jegt jo viel regnet, haben wir nod) 
auf Hoffnung Weizen gejät. 

Alle jind herzlidy gegrüßt. 

PB. Neuman. 





Dobromfa, Sibirien, den 20. Nov. 
1909. Lieber Editor! Es war bis jekt 
noc) ziemlich ihön, aber es jegte ein Schnee- 
jturm ein; war ion 28 Gr, R. falt. Un- 
jere Ernte war nur jhwad) und warme Slei- 
der haben wir feine, Etliche Bauern befa- 
men 50 Bud von der Dehjatine und der 
Weizen foitete 70 Kop. per Bud, aber wir 
müflen damit 100 ®erjt fahren, welches von 


IR. 50. bi5 3 Rbl. Unkoften giebt. Wenn 
die Leute dann heim fommen müfjen fie 


Schuld zahlen; die paar Rubel find jchneil 
weg und für Mleidung und Nahrung ijt 
nicht3 übrig geblieben. Wie wir bi zum 
Frübjahr durcdhfommen werden, weiß ich 
nicht, doch bei Gott it ja fein Ding unmög- 
liy—er fann ja helfen. Der Herr hat jchon 
oft geholfen — möchte er uns auch ferner hel- 
fen. lnier Glaube wird oft jo jchwad). 
Srüßend, Sob. 9. Kröfer 





{. Don Daake, HM. D, 
1816 €. Wellington St., Ghicago, JM. 


Deutiher Spezial Arzt für Herz-, Nieren», 
Leber-, Magen-, Blut: und Nervenleiden (Wafr 
ferfucht, Falfucht, Nheumatismus, WBlutvergif- 
tung, Gejchwüre u.f.tm.), 
Krankheiten. 





Der Nderbauminiiter Wilfon ift über- 
zeugt, dab das Volk für Lebensmittel weit 
höhere Preife bezahlt, al e8 von redt3- 
wegen jollte. Das willen wir. Wenn uns 
Herr Wilfon jegt die Urfachen miteilt, dann 
wiffen wir mehr, al3 wir biß jegt wußten. 


fowie alle ronifchen 
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Sch Turierte felbit mei: 
nen Bruhihaden. 


werde Ihnen zeigen wie Cie den Ahrigen 
u ni Fe . , und zwar An 


Geit Nabren war ih bHilfloß und mußte das 
Vett hüten wegen eines doppelten Brudfihadens. 
Ih derfuchte viele verfhiedene Arten von Brudh- 
bändern. Ginige peinigten mid, andere waren 
geradezu gefährlih, und feins Tonnte den Bruch 
zurüdbalten. Die erste fagten, dab ich fterben 
müßte, wenn ich nicht «perierf werde. Ich täufchte 
fie aber alle und furierte mich felbit vermittelft 
einer einfahen Methode, welde ich entdedte. 
Nedermann lann diefelbe gebrauden und id 
tende fle unentgeltlih an einen Neben, ber mir 
destvegen fchreibt. Füllen Sie folgendes Coupon 
aus und fhiden Sie ed mir heute: 





Freie Bruhihaden-Aur Coupon, 
Gapt, ©, A. Galtinge, 
Bor 367 Watertown, N. 9. 
Geehrter Herr: Pitte fenden Sie mir 
nel. Thre neue Gmidefung jür die Hei- 
lung bon Brudhichaden. J 


Be een 














Ein Zudthansitrafling befennt fid) zu einem 
Mord, wofür ein anderer gehängt wurde. 

Wheeling, ®. Ba., 3. Jan. — „Sc 
will Euch etwas mitteilen, was jeit vielen 
Sahren mein Gewiffen bedrüdt. Ich fann 
diejes fchredliche Geheimnis nicht mehr län- 
ger bei mir behalten. Sch und zwei Aus- 
länder waren es, die am 25. September 
1903 nahe Wajhington, PBa., den Kontraf- 
tor Ferguion töteten, und der Mann, der da- 
für gehängt wurde und der, welcher nun we» 
gen diefer Sade eine 2Ojährige Zudhthaus- 
itrafe verbüßt, find unjchuldig.“ 


Dies war das Geitändnis, da Kofeph 


Baftello, ein Häftling im Zuchthaus zu 
Moundspille, W. Ba., dem Oberaufjeher, 


RW. Ba., dem Oberaufieher Dawjon madhte. 





Unfer großer Deutfher Katalog 
rei verianvt. Beichreibt und illus 
triert die jeit 16 Jahren weltbefans 
ten,beitgebauten uud am einfadhiten 
zu_ bandbhobenden, garantierten 
„@uccehiul und „„@elipfe‘ 
Brut u. Aufzuchtsapparate, Preife 
die niebriaften. Qualität die hödhite. 
Unier dDeutihes Puh ‚„Rıidtige 
flege und jyütterung fleiner Küten, Enten. Gänie und 
ruthähner‘’ 10 Gtö. 
De Moined Juenbaige Go 

1R2 Second Str, Des Moines, Jowa 














Der Neujahrsempfang im Weihen Haus, 

Wajhington, 1. Fan. Der öff- 
entliche Neujahrsempfang im Weißen Haus 
war nicht jo gut bejucht wie legte Sabhr, 
was wahrjcheinlich auf das Taumwetter zu- 
rüczuführen it, da8 an manden Stellen 
die Straßen nahezu unpajjierbar machte. 
Der Präfident Taft wechjelte mit 5575 Ber- 
jonen Händedrüde. 








Die Leber, eines der wichtigiten Organe 
des Körpers beeinflußt deffen Ausicheidun- 
gen, reguliert die Verdauung und die 
Darmtbätigfeit und hat au) Einfluß auf 
das Blut. Leidet die ZXeber, jo leidet na- 
türli da8 ganze Syitem, und die ver- 
ichiedeniten Symptome maden fich bemerf- 
bar, wie bitterer Geihmad, KRopfichmerz, 
ichwere8 Gefühl, Beritopfung, Gelbjucht, 
uj.w. Dr. €. Bufihed, Chicago, hat das 
Mittel, welches alle dergleichen Zujtände fu- 
riert. Schreibe um freien Rat an der 
Beer derjelbe ijt froh, wenn er helfen 
ann. 
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Tragen Sie 
fein Bruchband. 


Nach) dreihigjähriger Erfahrung habe ic 
eine Vorrichtung hergeitellt für Män- 
ner, Frauen oder Slinder, > 
weldye Brud, Furiert. 


Wird anf Probe gefandt. 


Wenn Sie faft alles andere probiert haben, 
fommen Sie zu mir. Wo andere erfolglos find, 
babe ich meine größten Erfolge. Senden ©ie 





Dies ift das Bild von EC, E. Brooks in Marihall, 
Micdh.,, der feit über 30 Jahren Brüche ge: 
heilt hat. Wenn Sie an Brud) leiden, 
fchreiben Sie ihm heute. 


da3 folgende Coupon heute und ich werde hnen 
frei mein illuftriertes Buch über Brüche und 
ihre Heilung fenden, welches meine Vorrichtung 
zeigt und die Preife angiebt, fotwie die Namen 
bon bielen, die e3 verfucht haben und geheilt 
worden find. Giebt augenblidliche fe wenn 
alles andere fehlichlägt. Bedenken Sie, dak ich 
feine Salben, feinen „Harneß“, feine Lügen 


abe. 

i Ich fende auf Probe, um zu beiveifen, was ich 
age. Sie enticheiden felbft, und wenn Gie 
mein illuftriertes Buch gefehen und gelefen ba- 
ben, werden Sie fo enthuftaftifch fein mie meine 
Hunderte Batienten, deren Briefe Sie ebenfalls 
lefen fönnen. Füllen Cie das Freie Coupon 
aus und fchiden Sie e3 heute. E3 ijt Ihre Zeit 
wohl wert, ob Sie meine Vorrichtung gebrau: 
en oder nicht. 





Freies Informations Gonpon, 
€. €. Brools, 2438 VBroof3 Bldg., 
Marfball, Mich. 

Bitte fenden Sie mir per Boft in einfa- 
hem Umfchlag Nr illuftriertes Buch und 
volle Ausfumft über Ihre Vorrichtung für 
die Heilung von Brüchen. 














Inu Berlin werden ruifiihe Staatögelder 
feitgelegt, um ein Zahlungsurteil zu 
befriedigen. 

Berlin, 1. Ian. — Niht geringes 
Aufiehen erregt die Hunde von der bier ge- 
Ichehenen Beidhlagnahme ruffiicher Staats- 
depot3 in der Höhe von vier Millionen Ru- 
bein. Der Schritt ift die Folge eines 


Mennonitifche Bundfehan 





12, Januar 





Syn allen Krankheitsfälle 


Gebrauche jtets den Schaefer’ichen Seilappa- 
rat, denn er wird aud) in den jdwierigiten 
Fällen helfen. 

Serr 9. %. Lubfer, in W®ilton, N. Daf., 
ichreibt am 19. Nov. 1909: „Ihr Seilappa- 
rat ijt ein Segen in jeder Familie, dies haben 


u 


wir an un8 felbjt erfahren.” 
Herr ®. 3. Schamber, Aberdeen, 


Magen ift num in beiter Ordnung.” 


Frau Elifabetb Schaefer, in Canfield, 
N. D., Ihreibt: „Mein Mann ift durch Ge- 
brauch Ihres Heilapparates von einer Blut- 


giftung vollfommen geheilt.” 


Herr 3. 9. Sudanef, 1013 Wallace St., 


er 
DD, 
ichreibt: „Seit ic Ihren SHeilapparat ge- 
brauche, it auch alles was Medizin heißt, 
aus meinem Hauje verjchwunden, und mein 





Erie, Ba., jagt: „Ich war als 
unbeilbar erflärt von den beiten Merzten in Erie wegen Zuderharnruhr, bin 
aber durdy Dr. Schaefer’s Heilapparat gänzlidy geheilt.“ 

„sedermann wird durd; einmalige Manichaffung des Schaefer’ichen Seil- 
Apparates jein eigener Arzt. Schriften und weitere Musfunft frei. Man 
ichreibe an 


Dr. G. H. A. SCHAEFER, 
Box 8. Erie, Pa. 





Spruch3 des Obergerichts des Schußgebiets 
Kiautihou in einem Streitfall, welcher noch) 
von der Zeit des Arieges zwiichen Japan 
und dem BZarenreih ber datiert und zu 
Sunsten eines deutichen Schiffsführers ae- 
gen die ruffiiche Regierung entjchieden twor- 
den it. 

Die Beihhlaanahme erfolgte, um den An 
ipruch des Hapitäns von Hellfeld ficher zu 
stellen, welcher mit dem Dampfer „Anbalt“ 
Kriegsmaterial und Munition nad) Wladi- 
woitof bradhte, aber erit nach dem FFriedens- 
ihlub am Ziel anlangte. NRukland verwei- 
gerte daraufhin die Bezahlung für den 
Transport. Der Kapitän bejchritt nad) 
langwierigen vergeblihen Nemonjtrationen 
den Weg der lage, und das zuftändige Ge 
richt in Tfingtau jprad) ihm jchlieglich Ent- 
ichädigung zu. 

Nunmehr ift ein Delegierter der ruffi- 
ihen Regierung bier eingetroffen, um mit 
den deutichen Interefjenten zu verhandeln. 


Die Entaleifung des „Galifornia Special” 
der Rod Island-Bahn fordert 
drei Menichenleben. 


Trenton, Mo., 31. Dez. — Der weit- 


"Ti fahrende Baflagierzug No. 3 der Ehi- 


cago Rod Ssland und Pacific Bahn, der 
als der „California Special“ befannt it, 
entgleijte diefen Morgen um 8 Uhr 40 Mi 
nuten 3 Meilen öjtlich von bier. Alle Wagen 
ihlugen um und ein Teil davon geriet in 
Brand. Drei Berjonen wurden getötet und 
45 verlegt, zum Teil jehr jchwer. Die jchivere 


Majchine verlieg das Geleife und ftürzte 
um. 


Beitrafte Gefrähigfeit. 

Bladen, Neb., 1. Kan. - Der 19 
Sabre alte Kohn Klaufien ftarb bier, nad 
dem er nad dem Genuß von 16 Bananen 
franf geworden war. Glaufien hatte in Be 
gleitung mehrerer Kameraden eine Speiie 
wirtichaft bejucht, deren Bejiger den Gälten 
freiitellte, gegen Zahlung von je 5 Gent3 jo 
viele Bananen zu ejlen als fie vermodten. 
Die Frucht war angeblich gefroren und da 
ber faum geniehbar. 





Sidjere Genefung | burd das wunder: 
für Sranke wirfende 


Sxanthematifche Heilmittel, 


(au Baunfheibtismus genannt.) 
38 Erläuternde Eirkulare werben portofrei zuges 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
Hohn Zinden, 
Speial-Arzt und alleiniger Verfertiger ber eins 
\ echten reinen Srantbematijchen Heilmittel. 
ce und Refibenz: 3808 PBrojpect Ave. S E. 
Letter-Dramer W, Gleveland, DO. 


Manbüte fi vor Fälfhungen und falihen An- 
preifungen, 





Sedermann Sollte da8 Schneeihaufeln 
als eine angenehme Erholung betradten, 
die er im Sommer entbehren muB. 





Auf das Unerwartete warten viele! 











1910, 


Zaffen Sie id; eine Behand- 
lung meiner Batarrh- 
Zur frei Jenden, 








6. E, Gauss, 


Ich übernehme jeden Fall von Katarrh, einerlei 
wie alt oder in welchem Stadium, und be 
weile ganz anf meine eigene Koiten, 
dab eıne Kur möglich iit. 


Satarıh zu Ffurieren ijt feit Jahren mein 
Gejchäft geivefen und in Diejfer Zeit haben jicy 
über eine Million Menfchen aus allen Teilen 
des Landes an mic gewandt um Behandlung 
und Nat. Meine Methode ijt original. Ach fu 
riere Stranfbeit, indem ich vor allem die Urjache 
furiere. Sie heilt meine Behandlung, wo alles 
andere fehlichlägt. Ach kann in wenigen Tagen 
Ihnen bemweifen, da meine Methode jchnell, 
ficher und volljtändig wirft, weil jie die giftigen 
Steime, welde Natarıh verurjacdhen, aus dem 
Syjtem, welche Statarıh verurjachen, aus dem 
Shitem entfernt. Senden ©ie Ihren Namen 
und WAdrefje jogleih an E. E. Gauss und er 
wird Ahnen die bejagte Behandlung jenden. 
Füllen Sie das folgende Coupon aus. 


Frei! 


nen ein Badet von Gauss Siatarıh Nur frei 
per Bojt zugejandt. Schreiben Sie einfad) 
Ihren Namen und Adrejje auf diefe Linien 
und fenden Sie e3 an CE. E. Gauss, 6983 
Main Str., Marjhall, Mic). 


| Auf Einfendung des Coupons mwird h- | 











Ein wichtiger Schritt. 


Mafhbingaton, 31. Dez. — Infolge 
der immer wacjenden Wichtigkeit der ame- 
rifanischen Snterefjen im Fernen Dften und 
der Schwierigkeit, das ganze Geichwader, 
wie e8 nun zufammengejegt ift, zu Fontrol- 
lieren, bat das Flottenamt beichlofjen, das 
Bacific-Geihwader in zwei jeparate Ge- 
ihwader zu teilen, die als das afiatiiche 
GSeihtwader und als das pacifiiche Gejcdhiwa- 
der befannt jein werden. 








Mennonitifche Bundfiohan 


Gefunde, 


und Grwadhfene findet man in den Bamilien wo 
$orni’s 


Alpenträuter 


da3 Hausmittel ift. Er entfernt die Unteinigfeiten aus dem Spitem 
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und macht neues, reiches, rothe3 Blut, und bildet feite Knochen und 


Musteln. € j 
befhhaffenheit geeignet, 


Er ift befonders für Kinder und Leute bon zarter Körpers 
da er aus reinen, Gefundheit bringenden 


Wurzeln und Kräutern hergeftellt ift. Weber ein Jahrhundert im Ger 
brand), ift er zeiterprobt und zeitbewährt. 

Gr ift nicht, wie andere Medisinen, in Apothelen zu baben, fondern wird 
den Leuten direlt geliefert durch die alleinigen Yabrilanten und Eigentümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
19-25 So. Hoyne Ave, CHICAGO, ILL. 








Gin Geftändnis, 

Niagara Falls, Ont., 1. Jan. — 
Der Hajlierer William Dobjon von der hie- 
jigen Erpreßfiliale hat der Polizei gejtan- 
den, dab er und zwei andere Berionen den 
„Raubiüberfall“ planten, der legten Novent- 
ber verübt wurde und wobei ein Bafet mit 
514,000 Bargeld verichwand. infolge jei 
nes Seitändnilles jind der Erpreibote Baul 
S. Whiitler und ein gewijier Charles S. 
seyn als Mitichuldige verhaftet worden. 
Dobjons Erzählung von dem Naubüberfall 
wurde zuerjt geglaubt, weil er durd; einen 
Schlag auf den Kopf jchwer verlegt war, 
aber es stellt ji) mum heraus, da dies zu 
dem Brogramm“ gehörte, daß aber der be- 
treffende Mitichuldige jtärfer zubieb, als 
vereinbart war. 

Einer der in dem Falle beichäftigten „Ge- 
beimen“ begte aber dennod) Verdacht gegen 
Dobion und iiberwachte ihn. Er bemerkte, 
dab Dobjon feiner Geliebten wertvolle Belz- 
jadhen faufte, worauf zur Berhaftung ge- 
ichritten wurde. 

Grobeben. 

Rafibington, 1. Jan. —Hier herricht 
einigermaßen Bejorgnis infolge des vom 
Metteramte gemeldeten Grdbebens, das 
laut den Mehapparaten ji in einer Ent- 
fernung von ettva 2000 Meilen in jüidwejt- 
licher Richtung ereignet hat und jehr heftig 
war. Colon in Banama liegt in der ange- 
gebenen Richtung 2100 Meilen von bier, 


und da die Qandenge von Panama als Erd- 
bebengebiet befannt ijt, ijt man einiger- 
maßen in Unrube. 


Frei an 


- Nheumatismus 
Krantfe. 


Wenn Sie mit Wmebans ober Gicht bes 
haftet find, dann jchreiben Sie mir und id 
werde Ihnen frei ein Padet eines erprobten 
Mitteld jenden, welches einjt mich und feither 
Taufende beilte. Dies vorzüglihe Mittel heilte 
einen Herren bon 70 Jahren, welcher 88 Jahre 
gelitten hatte. Ein illuftriertes Buch t 
Rheumatismus und Gicht, meldhes Khren Fall 
befchreiben wird, überfende ich auf Wunfch eben» 
falls frei. Man adreijiere Iohn U. Smith, 
2454 Smith Bldg., Milwaulee, Wis. 








Sch nu Shnen mitteilen, dab die Keudh- 
huiten Medizin von Dr. E. Buihed wie ein 
Runder gewirft bat. Das Rind hat bald 
die Krankheit überftanden, und bin ich fi- 
cher, dab; e8 gejund ijt wenn die Flajche auf- 
gebraudt it. Man jollte faum glauben, 
dab eine 50 Cent Flajhe Medizin jo viel 
Shutes thun Fönnte, und muß ich dem Dof- 
tor von Herzen danken. Mrs. B. Kiles, 
Dallas, Ter. 





Grmattung, WHervenfchmwäche 





74 und Rheumatismus. 






Diefes befeitigt mi 






Magenleiden, Blut und Haut-Kranfheiten und Rheu- 
matismus find die Folgen von ungefundem x 
Kann Alles geheilt werden mit Bufh 
t nur bie Urate und Harnfäure, fonbern reinigt 
ME das Hiut und die Körperfäfte und verhütet Mitroben und Kran 
u Sricheinungen. — Heine andere Medizin wirkt wie diefe. 







Blute. 
:Kuro, 


itö- 
1.00. 











für alle Grfältungen, Huften, wehen Hals ıc, nimm Cold-Push, 25x. 
Bufbe@’s Frauenfranfheiten: Kur beilt bie manigfaltiaften 


u Frayenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäßigfeit, ac. Preis $1.00 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 
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Dregon Farmen, 


Gutes und gefundes Alima, gutes Land und 
fhönes Wafler; im Winter nicht falt und im 
Sommer nicht zu heiß, was fehr vorteilhaft ijt 
für uns Deutfche. Land ift noch billig zu faufen. 


Warım Galifornia und nit Oregon? 


two feine Bewäfjerung nötig ift, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch nie eine Mibernte 
gemwefen fo lange e3 ein Staat ift. 

Alle Anfragen werden wahrheitsgemäß beant- 
mortet werben. Modrejfe: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 





AIDA DIUBZAAZAAZE 








Annehmbares Weihnadıtsgeicdenf. 
Sort Worth, Ter., 1. San. Dei 
57 Sahre alte Randhbejiger und PBanfier 
dahier, Thos. Waggoner, hat, wie ji) hei 


ausgettelli 
tim im Werte 
achten qeic 
0VOO Mere 
und 1000 


zu Weib 
dınd erbtelt 100 
Stiid 


Bterde. 


Nielleicht viele ertennfen. 


w fi . 2} a 
Youı Mv., 91. % 


St 
ein arobe 
300 Zul; des Geriiites 


an der im Bau be 


ariffenen Meftinley-Britcke wegaerilien, md 
150 Mann, die jich dort an 
den 


bon den etiwa 


Der Arbeit befanden, wurden 70 in 


lu aeichleudert. Nchtziq der Zeute waren 


durch das Bal 
fenwerfes gewarnt und bradten jich in Si 
cherheit. 
drei 


borberaebende rachen des 


die Tiefe. 

Der Kapitän Kohn 
Schleppdampfer umd 
ficy mit Dielen in der Näbe der Unglück: 
itelle befand, eilte zu Hilfe und es 
ibm, 40 der Berumngliidten an Bord zu neh 
men 15 au n anderen 30 Mann ae 
worden tit, wei man nid. Man 
dat fie fich über die Eisfelder ans Ufer ge 
rettet baben, aber Gen 
erlangen, wann mittelif der 
Baugeiellibhait ein Namensaufruf jtattfin 


Short, der 


ln 
iM 


hofit 


Rindvieh 


203 Durd) 
Cintlön- im Miitilippt wurden 


Mit dem Balkenwerf jauiten auch 
Dampffrabnen und ein Rollfrabn in 


einen 
wei Barfen befitt und 


gelang 


ihbeit wird man erit 
2ohnliite der 


den fann. Der Sakhichaden wird auf $250, 
000 veranichlaat. Die Brite wird von dem 


Ssumois Traction Syitem gebaut 


Gine danfbare Fran. Frau Senriette 
Tenicher von Tipton, Ind., Ichreibt: „Ich 
fann nicht langer warten, Ihnen meinen 
berzlichiten Dank auszuiprechen, denn For 
nis Alpenfräuter bat mich von einer jchred- 
lichen Krankheit befreit. Bor fünfzehn Sab 
ren tvurde ich franf. Kein Doktor ichien ei 
gentlich zu willen, was mir fehlte. Sch 
befam Anfälle, in denen Rälte mit Fieber 
abwechielte.. Meine Glieder thaten mir 
web, und ich wurde jo Ihwad), das; ich jedes 
Mal eine Woche lang das Bett bitten mul 
te. Sch Fonjultierte fünf verichiedene Nerz 
te, aber feiner balf mir. oben be- 
merft, hatte ich fünfzehn Sabre lang an 
dDiejer SKtranfheit gelitten, ehe Forni’3 Al 
penfrauter mich beilte. Sebt halten wir 
sorni!’S Alpenfräuter jtets im Haufe, und 
ein Arzt ift nicht mehr notwendig.” 

Sorni’s Alpenfräuter wird nicht in Apo- 
thefen verfauft, jonvern: den Leuten direft 
geliefert durch Zofalagenten, angeitellt von 
Eigentümern, Dr. Beter Fabhrney & 
Sons Co., 19—25 So. Hoyne Ave., Ehi- 
cago, Su. 


Nie 


den 





